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34. Sonnabend 


den 9. Juni 1832. 


. 


Uebermorgen, 


am zweiten Pfingſt⸗Feiertage, wird keine Zeitung ausgegeben. 


—— 


Deut ſchl an d. 

Muͤnchen, vom 31. May. — Geſtern traf der 
Kabinets⸗Courier Lang aus Italien wieder hier ein. 
Ueber die Nachrichten, die derſelbe mitgebracht, verlau⸗ 
tet vorläufig nur, daß Se. Maj. der König (wie es 
ſchon früher beſtimmt war) erſt in der Hälfte des Juni 
nach der Hauptſtadt zurückkommen werde. — Eine 
ebenfalls geſtern angelaugte Stafette aus Rheinbaiern 
brachte die erſte Nachricht von dem ruhigen Hergang 
des Hambacher Feſtes am 27. May. — Am naͤchſten 
Sonntage wind von dem hieſigen Buͤrgermilitair ein 
großes Mandver auf dem Marsfelde ausgeführt werden. 
— Sir Waiter Scott befindet ſich ſeit vorgeſtern, in 
Begleitung ſeines Sohnes, in unſern Mauern, wird 

aber in dieſen Tagen wieder abreiſen. 


Karlsruhe, vom 30. May. — In der hieſigen 
Zeitung lieſt man folgende aus Mannheim vom 
27. May datirte Erklärung einer Anzahl Mannheimer 
Buͤrger: „Wir halten es fuͤr eine wahre Pflicht, 
unſeren Landsleuten zu ſagen, 
Nr. 146 und 147 des Frankfurter Journals 
uber die hleſige Stimmung, fo wie jene im „Waͤchter 
am Röbein“ in Bezug auf die Adreßgeſchichte e niger 
Mannheimer Bürger (denn die Mehrzahl waren junge 
Leute außer dem Buͤrgerſtande), Erdichtungen ſind. 
Hier herrſcht wahrhaftig keine Gaͤhrung, wie dieſe 

Schwinde koͤpfe behaupten, noch viel weni er irgend 
eine Abnahme der großen Anhaͤnglichkeit an unſeten 
guten uns fo wohlwollenden Fürſten. Die größte An⸗ 
zahl der befonnenen hieſigen Einwohner begreift recht 


gut, daß ein anderes Benehmen der Regierung un fer 


Band mit Ungluͤck bedrohen konnte, und iß dankerfuͤllt 
von der weiſen Anſſcht unſetes Stagtsoberhauntes, 


Be) 


daß alls Artikel in 


Jndeß geſchah die Sache bier aus der größten Hiebe 
zu unſerem Fuͤrſten jo iſt fie auch von der Retzie ung 
anerkannt, und dieſe Ueberzeugung mildert jedes raſche 
Urtheil. Von „Gaͤhrung“ kann alſo hier keine Rede 


ſeyn, dieſe wuͤrde am feſten Sinne der Mannheimer 


Buͤrger ſcheitern; im Gegentheil ſpricht man viel von 
einem Verein rechtlicher Maͤnner, deſſen Zweck ſeyn 
ſoll, auf geſetzliche Weiſe zu veranlaſſen, daß die Re⸗ 
daetion des „Waͤchters am Rdein“ aus hiefiger Stadt 
entfernt werde. Denn ſie ſcheint ganz damit umzu⸗ 
gehen, um den alten traurigen Zuſtand zuruͤckfuͤhren 
und uns um die Liebe unſeres Fuͤrſten bringen zu wol⸗ 
len, damit die Bande zwiſchen Fuͤrſt und Volk durch 
Mißtrnuen zerriſſen und dadurch friedliche Einwohner 
beunruhigt werden. Denn es iſt wohl bekannt, daß 


der unterzeichnete Rebacteur jener Zeitung ein ſchlichter 


Ackersmann iſt, dem alle Fähigkeit zum Redigfren ab⸗ 
geht, der eigentliche aber, ein junger Mann von Karls⸗ 
ruge, fremd mit dem Sinne von Mannheim, moͤchte 
durch feine Schreibereren glauben machen, als ſey er 
das Organ der oͤffentlichen Meinung von Mannheim, 
Eine ganz kurze Zeit wird ihn lehren, wie ſehr er nur 
ſich ſelbſt geſchadet, denn länger werden die Manns 
heimer fe.nen Unfug nicht ruhig: mebr anſehen.“ 


Mainz, vom 30. May. — In Folge der dieſey 
Tage ſtatt gebabten Vorfaͤlle iſt hier nachſtehen es 


Publicandum erſchienen: „In den letzten Tagen haben 
ſich mehrere Perſonen mit ungewoͤhnlichen Kekarden 


und anderen Abzeichen oͤffentlich ſehen laſſen, wodurch 
wirklich Veranlaſſung zu einigen unangenehmen Auf⸗ 
tritten gegeben worden iſt. Da dos Tragen aller ſol⸗ 
cher vom Staate nicht autorifrter. Vereinigungszeichem 


durch dit dieſſeitigen Geſetze aus dr ufklich vetpiyt iſt, 
. 
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fo wird Jedermann vor einem ſoſchen Mißdrauch ernfts 
lich g warnt, und zwar bei Vermeidung de durch den 
A tikel IX. des noch in Kraft beſtehenden Geſetzes vom 
27. Germinal IV. feſtgeſetzten Strafen, wonach ein 
ſolches Deliet mit einer Gefaͤugnaßſtrafe von 1 bis 
2 Jahren belegt werden ſoll. Alle rechtlichen Bürger 
fuͤhlen, wie nothwendig es iſt, in dieſer ſchwierigen 
Zeit All 's zu vermeiden, was nur irgend die oͤffent⸗ 
liche O dnung ſtoͤre, oder auch nur Veranlaſſung zu 


Mißhelliakeiten geben koͤnnte, welche unter den obwal- 


tenden Verhaͤltuiſſen dem wohlverſtandenen Intereſſe 
und dem ſtets bewährten guten Rufe unſerer friedlichen 
Stadt hoͤchſt nachtheilig werden koͤnnten. Der Unter⸗ 
zeichnete zoͤhlt auf die thätige Miiwirkung aller Buͤr⸗ 
ger, um unſere Ruhe, die oͤffeutliche Ordnung und ins⸗ 
beſondere das gute Einvernehmen mit dem Militart 
fortwaͤhrend zu erha'ten. ; 

Bu Der ner F. C. Mader 


Luxemburg, vom 30. May. — Dem Vernehmen 
nach, heißt es im hieſigzen Journal, find mehrere junge 
Leute aus dem Großherzogthume entſchloſſen, bei dem 
Fre corps Dienſte zu nehmen, welches in Holland unter 
den Befehlen des Obe ſt Cleerens zu Stande kommt. 

Am vorigen Sonntag hat ſich ein Detaſchement von 
150 Belgiein unter der Anfuͤhrung eines Stabsoffi⸗ 
ziers in Remich befunden und hat dabei den Einwoh⸗ 
nern ſo ſehr zugeſetzt, daß dieſe dem Himmel dankten, 
als der Trupp wieder abzog. 


Fi a n k tre i ch. 
Paris, vom 28 May — Aus Laval (Mayen ne) 
ſcheibt man unterm 25ſten d. M.: „Eine etwa vie zig 
Mann ſtarke Bande von Chouans erichien geſtern plötz⸗ 
lich in der Gemeinde Bierns, Beziek Chateau-Gontier; 
das Milit air ſetzte ſich ſogleich von hier aus in Du 
wegung, um die Chouans zu verfolgen, und erreichte 
fie glücklich am Abend um 6 Uer in St Loup. Schon 
hatten die in dieſem Flecken garniſor renden Truppen, 
verbunden mit der Gensd’armetie, die Waffen erg⸗iffen, 
fo. daß ützt die Chouaus, als ſie ſich zwiſchen zwei 
Feuern ſahen, nach allen Richtangen flohen. Einer 


von ihnen wurde verwundet und gefangen genommen. 


Den igen gelang es, mit Huͤlfe der eintretenden 
Sn 1 b Man glaust, daß dieſe 
Bande von einem edemal'gen Garde da⸗Co ps und 
einem Schweizer Offizier der aufgeloͤſten Garde ange 
es rd. Er 
ee den 52 Fregatten, welche gegenwärtig auf 
den Franzoͤſiſchen Schiffswerften. gebaut worden, ſind 
in Lo ient 5 Linienſchiffe, worunter 3 von 100 Kano⸗ 
nen, und 5 Korvetten oder Briggs im Bau begriffen. 
Der Courrier frangais enthält uͤber das Erfcheinen 
fohchet Banknoten Folgendes: „Man ſpricht von der 
Verfälſchung mehrerer Serien, namentlich derer von 


dieſer betrübenden Wuordnungen. 


1825; nur Banénoten zu dem Betrage von 1000 Fr. 
ſind bisher als falſch erkanne worden. Handel und 
Wandel gerathen dadurch ins Stocken. Vorgeſtern 
weigerten ſich verſch edene Handlungshaͤuſer, Zahlung 
in Banknoten anzunehmen, und die Bank ſelbſt hat 
mehrere bei ihr eingereichte Noten zuruͤckgewieſen. Doch 
ſollte ſie in Faͤllen, wo dergleichen falſche Banknoten 
ſich in der dritten Hand befinden, die Rechte des Be⸗ 
ſitzers nicht verkennen.“ — Der National ſagt: „Wir 
haben heute eine von der Bank geſtrichene falſche Note 
in Händen gehabt; fie war den aͤchten ſo taͤuſchend 
aͤhnlich, daß die Agenten der Bank ſelbſt ‚fie nur ais 
falſch zu erkennen vermochten, nachdem fie die Worte: 
„Banque de France“. durch das Vergroͤßerungsglas 
betrachtet hatten. Der Inhaber dieſer Note will die 
Bank für die Zurückweiſung derſelben gerichtlich bes 
langen.“ k ER 

Dem Journal da Commerce zufolge zaͤylt Paris 
in dieſem Jahre 78 000 Einwohner weniger, als im 
Jahre 1827. Das genannte Blatt bemerkt hierbei: 
„Dieſe ungeheure Abnahme der Beroͤlkerung erklart 
ſich theilweite durch die polttiſchen Ereigniffe, und giebt 
zu gleicher Zeit auch die Erklärung hinſichtlich der Abs 
nahme der Conſumtion, die ſich aus den amtlichen 
Berich'en der Pariſer Aeeiſe ergiebt. 938 

In Soiſſons iſt in der Nacht vom 24ſten auf den 
25ſten auf dem dortigen Unter⸗Präfektur⸗Gebaͤude neben 
der breifarbigen die weiße Fahne aufaepflarzt worden. 
Schon um 4 Uhr Morgens, wurde fie aber von eini⸗ 


‚gen an ihr Tagewerk gehenden Arbeitern wieder herab- 


genommen und dem Koͤnigl. Prokurator übergeben. 
Bor einigen Tagen haben in Nancy Unordnungen 
vor mebreren Baͤcke laͤden ſtatt gefunden; die Fenſter 
wurden mit Steinen emgeworfen; der hohe Preis und 
die ſchlechte Qualitat des Brots waren die Urſache 
In der Nacht vom 
Sonnabend auf den Sonntag e neuerten ſich dieſe Auf 
tritte mit größe.er Heftigkeit; die meiſten Baͤckerlaͤden 
wurden erbrochen und verwuͤſtet. a 
Aus Nantes wird unterm 27. May gemeldet: „Die 
von dem Genet al⸗Lieutenant Solignoc, der von ſeiner 
Rundreiſe zuruͤcknekehrt iſt, auf allen Punkten get.of 
fenen Militair Maßcegeln laſſen uns ein baldiges Ende 
der Karliſtiſchen Umtriebe hoffen. Der Generaiftab 
der beabficht:gten Armee der Vendée war bereits feſt⸗ 
geſtellt, und es en culiren Liſten darüber; mehrere zu 
Mitgliedern deſſelben beſtimmte Perſonen, unter ihnen 
der ehem lige Gensd'armerte-Capitain Granſaigne und 
der Pfar zer Guetineau von St. Urbain, ſind feſt ge ⸗ 
nommen. Der Oberſt der hieſigen Nationalgas de, 
Herr Robineau, hot einen Tagesbefehl erlaſſen, worin 
er ausfuͤhrrich die Signale und andere Maßregeln ber 
ſiimmt, die im Falle von Uaruhen ſtatt finden ſollen.“ 
Briefe aus Toulon vom 22. May melden: „Die 
Brigg le Dragon iſt dieſen Morgen von Marſeille hier 


angekommen, wo ſie die von ihr aus Navarin mitge, 


brachten Paſſagiere ans Land geſetzt hat. Der Eom⸗ 
mandeur unſerer Oeccupatious Brigade in Morea, Ges 
neral Gueheneue, hat einige Compagnien nach Niſi 
und Kalamata geſandt, wo von den Griechen Unord⸗ 
nungen begangen waren. Die Truppen rückten im 
Sturmſchritte und mit gefaͤlltem Bajonnette ein; das 
Erfcheinen der Flanzoͤſiſchen Fahne ſtellte die Ordnung 
wieder her. Koldkotroni, das Haupt der jetzigen In, 
ſurgenten, hat durch feinen Sohn der Regierung feine 
Unterwerfung eingefantt, aber die Rumelioten, die kei⸗ 
nen der alten Feldher ten des Grafen Capodiſtrias als 
Häuptling anerkennen wollen, haben in Argos Aus, 
ſchweifungen aller Art begangen. Koletti, Haupt der 
Rumelioten, iſt zum Praͤſidenten der Proviſoriſchen Her 
gierungs⸗Commiſſion ernannt.“ — In einem Schrei— 
ben aus Nauplia vom 26. April heißt es: „HKoletti 
ſteht noch immer an der Spitze der proviſoriſchen Re— 
gierungsCommiſſion, aber die Rumelioten duͤrfen nicht 
in die Stadt einruͤcken; die Thore von Nauplia wer 
den ihnen bis zur Ankunft des Regenten oder Koͤnigs 
verſchloſſen bleiben. Die Armee iſt jetzt in der Um⸗ 
gegend verſammelt und ungefähr 30 000 Mann ſtark; 
es wird ihr bald an Kriegsbedarf fehlen. Die Mas 
rine'oldaten der drei Mächte halten noch immer die 
Citadelle und die Thore beſetzt. Die Transporte nach 
der Citadell⸗ muͤſſen von ſtarken Truppen und Dera⸗ 
Acemeis escorkirt werden. N 

Paris, vom 29. Mah. — Nur der König ,- die 
Koͤnigin, Madame Ac elaide und der Herzog von Ne⸗ 
mours haben ſich geſtern nach Compiegne begeben. 
Der Wagen wurde bis Saint-Denis von einem Detas 
ſchement des 2ten Dragoner » Regiments begleitet. Sn: 
den übrigen Wagen befanden ſich die Adjutanten des 
Königs, fo wie Geſellſchafts⸗Damen der Königin und 
deren Schwaͤgerin. 

Ein Diplomat von hohem Range ſchreibt aus Lon⸗ 
don unterm 26ſten: die Regierung we ede erſt nach dem 
Durchgehen der Reformbill in Semeinfchaft mit der 
Franzoͤſiſchen bei der Hollaͤndiſchen raſche und ernſte 
Schritte thun, um den Traktat vom 15. Novbr. zur 
Ausführung zu bringen. Bis zu dieſem Augenblicke 
ſey die Regierung und beſonders Lord Grey noch zu 
ſehr mit den innern Angelegenheiten und namentlich 
mit der Reformbill. befchäftiget, als doß an auswärtige 
Politik zu denken ſey. — In einem andern Schreiben 
von demſelben Datum heißt es: Hr. v. Talleyrand 
habe haufige Conferenzen mit mehreren Miniſteen ges 
habt, deren Gegenſtand Karl X. und ſeine Familie 
geweſen ſey. Man hat nämlich neue Intriguen und 
Verbindungen mit der Vendee entdeckt. Der Gelan te 
hatte die Entfernung aus England begehrt, worauf 
ihm aber zur Antwort gegeben wurde, Karl X. befinde 
ſich in einem freien Lande, aus welchem man Niemand 
willkuͤhrlich for iſchicken könne; 

Der Fuͤrſt Talleyrand, deſſen Ankunft einige Blaͤtter 
im Juni, andere erſt im Juli ankuͤndigten, wird, dem 
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Messager zufolge, wahrſcheinlich ſchon in einigen Ta⸗ 
gen hier ankommen. Seine Reiſe ſoll keinen politiſchen 
ſondern nur den Zweck haben, daß der Fuͤrſt ſich einige 
Zeit in den Badeorten Valencay und Bourbon Archam⸗ f 
bault erholen will. 

Hier herrſcht noch immer dieſelbe Ungewißbeit. Das 
Miniſterium erklärt alle Tage, daß es bleiben werde wie es 
iſt, und die Tuilerien verſuchen alle Tage eine neue Kom⸗ 
bination. Indeſſen bleibt Alles liegen. Die Geſandt⸗ 
ſchaft von Konſtantinopel iſt Hrn. von Har court gege⸗ 
ben worden; aber er wird die Erlaubniß abzurerſen 
nicht erhalten, ehe das ene definitiv feſtgeſetzt 
iſt, da er ſich in der letzten Sitzung der Kammer ſehr 
als Legitimiſt compromittirt hat, und doch verlangen 


die Intereſſen von Frankreich in der Levante die Ans 


wefenheit eines, Franzoͤſiſchen Geſandten in Konſtant⸗ 
nopel. Seine Inſtruktionen gehen dah en, wo moͤglich 
den Frieden zwiſchen dem Sultan und dem Paſcha von 
Aegypten zu erhalten, da Frankreich die Türkei nicht 
von einem buͤrgerlichen Kriege geſchwaͤcht wünfchen 
kann, und man hofft, daß es nicht fo ſchwer fein möge, 
dieſen Zweck zu erreichen, da die Huͤlfsmittel des Pa⸗ 
ſcbas von Aeaypten ſich ſehr erſchoͤpfen. Aegypten ber 
findet ſich, nach den neueſten Nachrichten aus Cairo, 
in einem Zuſtande von Kriſis; die Abgaben gehen nicht 
mehr ein, und es zeigt ſich ein Ge ſſt der Unzufrieden⸗ 
beit, der den Kriegsunternehmungen von Mehmed Ali 
ein großes Hinderniß entgegenſetzt. Man glaubt in 
Cairo, daß er genoͤthigt ſeyn werde, ſich zum General; 
paͤchter von Aegypten zu machen, und nicht nur auf 
ſeine Rechnung den Handel met den Produkten zu trei⸗ 
ben wie bisher, ſondern das Land auf feine unmittel⸗ 
bare Rechnung bebauen zu laſſen; denn die bohen Auf⸗ 
lagen haben nach und nach das Agrikulturkapital zer⸗ 
ſtoͤrt, und der Paſcha iſt dadurch genoͤthigt, entweder 
die Auflagen herabzuſetzen, oder die bisherigen Landbe⸗ 
ſitzer zu feinen: Paͤchtern zu machen, was allerdings zu 
einem ſcheinbaren Wohlſtande und zu groͤßern Staats- 
einkuͤnften führen wuͤrde, aber alle Hoffnung. wi klicher 
Fortſchritte der Kultur in Aegypten vernichten müßte. 

Der Messager ſagt, man habe ihm verſichert, die 
Regierung ſey ganz genau von dem Aufenthaltsorte der 
Herzogin von Berry unterrichtet. Ein Franzoͤſiſcher 
Agent, der den Auftrag hatte, ihr nachzuſpuͤ em, hat: 
fie in Alpe nahe bei Figueras in Spanien erkannt, und, 
zwar in Folge der ihr von den Ortsbehoͤpden oͤffentlich 
dargebrachten. Ehrenbezeugungen. Ihr Begleiter [oil 
der Marſchall Bourmont ſeyn, der, wie man hinzu⸗ 
flüge, in Barcelona eine Anzahl von Emtgrirten ger 
ſammelt hat, um mit dieſen an F enkreichs Grenze! 
aufzutreten, ſobald ein allgemeiner Aufſtand im Süden: 
und Norden Frankreichs, auf den er rechnet, begonnen 
haben wird. Wie der Messager binzufuͤgt, wäre be⸗ 
reits zweckmaͤßige Gegenmaßregeln von Seiten der Ir 
gierung ergriffen worden. 

Der Kardinal v. Rohan, Erzbiſchof von Beſangoe, 
der ſrit der Jultus⸗Reoblutſon, nicht i in; ER Diozeſe 
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erſchienen war, ſondern ſich unterdeſſen als Geſandter 
Karls X. zu Rom aufgehalten hatte, iſt am 24ſten 
nach Beſangon zuruͤckzgekommen. Am nämlichen Abend 
ſtroͤmte eine Menge von Buͤrgern nach dem erzbiſchoͤfl. 
Palaſt, und drachten demſelben eine Spottmuſik. An 
den beiden folgenden Tagen wurde foiche wiederholt, 
ohne daß jedoch Unordnungen hieraus entſtanden wären. 
Die Truppen traten unter Waffen; Gewalt wurde in⸗ 
deſſen nicht gebraucht, ſondern der Auflauf zerſtreute 
ſich nach der Spottmuſik und der Aufpflanzung der 
dreifarbigen Fahne auf dem erzbiſchoͤfl. Palaſt. Zwei 
oder drei Betrunkene, deren Reden zur Unordnung 
reisten, wurden angehalten. Allgemein ertoͤnte der Ruf: 
„Wir wollen nicht, daß der Erzbiſchof in Beſangon 
bleibe, er gehe weg, er iſt ein Corliſt!“ e 
Geſtern Mittag erfolgte hierſeloſt der Zuſchlag des 
von der Stadt Par's beabſicht'gten Anlehns von 
40. Mill. Fr., wozu die Stadt bekanntlich durch ein 
Geſetz ermächtigt worden iſt. Zu dieſem Bebufe hat 
ten ſich um 11 Uhr die vornehmſten Banquiers der 
Hauptſtadt im großen Saale des Rathhauſes eingefun⸗ 
den und ſich hier gleichſam in zwei Hauptſchlacht⸗Linien 
aufgeſtellt; zur Rechten die Gebruͤder von Rothſchild, 
Jonas Hagermann, Andre und Eottier, Fould und 
Fould⸗Oppenheim, Blanc Colin und Comp. und Gabriel 
Odier und Comp.; zur Linken die HH. Davilliers und 
Comp., Gebruͤ er Bartholony, von Caroyon, Latour und 
Michael von Saints Albin als Bevollmächtigter verſchie⸗ 
dener General-Einnehmer; L. von Eichthal und Sohn, 
Girard und v. Warn, H. Hentſch, Lecointe u. Desaris, 
C. Vernes und P. Panard u. Comp. Um dieſ⸗ Her⸗ 
ren ſchwaͤrmte eine Schaar von Wechſel⸗Agenten. Um 
Punkt 12 Uhr trat der Präf⸗kt Graf von Bondy an 
der Spitze des Stact Raths in den Saal. Nachdem 
der General⸗Secretair Here von Jaſſteu das Geſetz 


über die Bewilligung der gedachten Anleihe ſo wie die 


Bedingungen derſelben vorgetragen batte, legte Herr 
J. C Davilliers im Namen der zweiten und Herr 
Gabriel Odier im Namen der erſten der beiden obge, 
dachten Compagnien eine verfiegeite Submiſſion vor. 
Anderweitige Anträge wurden nicht anmacht. Um 
4% Ubr erfolgte die Entſiegelung. Die Compagnie 
Davilliers, Hentſch u. ſ. w. bot 40 Millionen in Kar 
pital zu dem Zinsfuße von 4 Fr. 89 ½ Cent. Die 
Compagnie Rothſchild, Hagermann, Odier u. ſ. w. 
die elbe Summe gegen einen Zins von 4 Fr. 87 Cent. 
Die Anleihe wurde daher der Compagnie Rothſchild 
zugeſchlagen. Der kleine Unterſchied von 21, Cent., 
um den die rechte Seite ben Sieg davontrug, erregte 
einiges Murten im Lager der Linken. Die Zahlang 
muß in fünf Terminen leinen jeden zu 8 Millionen), 
am 8. Juni, 8. Juli, 8. Auguſt, 8. September und 
8. October erfolgen. Zur Tilgung der Schuld wird 
von Seiten der Stadt eine jaͤhrliche Summe von 
1,200,000 Fr. mit einem ſinkenden Fonds ausgeſetzt. 
Die einzuldſenden Obligationen werden jährlich vers 
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looſt, und der Inhaber erhalt, da mit dem Anlehn 
eine Praͤmien Lotterie verknüpft iſt, außer der Summe, 
worauf die Obligation lautet, den darauf fallenden 
Gewinn. 0 N 8 
Der Moniteur giebt in feinem. heutigen Blatte, 
dem Publikum die Zeichen an, wodurch ſich die falſchen, 
Banknoten von den aͤchten gar leicht unterſcheiden Ta’ 
ſen. Zugleich meldet das gedachte Blatt, daß bis jetzt 
erſt 5 falſche Banknoten im oͤffentlichen Verkehr vor⸗ 
gekommen, 14 andere aber in den Handen desjenigen, 
der ſie in Umlauf habe bringen wollen, angehalten 
worzen Wären... e 5 


England- 

London, vom 29. May. — Gtiſtern würde der 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Könige gefeiert. Die 
Königliche Garde ſtellte ſich Vormittags in ihren Pracht, 
Uniformen beim Palaſte auf, wo die Muſik⸗Choͤrd meh⸗ 
tere Stuͤcke vortrugen. Um 1 Uhr feuerte man aus 
den im Pa k aufgeſtellten Kanonen eine doppelte Koͤnig⸗ 
liche Salve ab. Eine halbe Stunde fpäter erhielten 
viele Biſchoͤfe bei Sr. Majeſtaͤt Zutritt. Der an der 
Sp tze derſelben befindliche Erzbiſchof von Canterbury 
uͤberreichte dem Könige im Namen dor Geiſtlichkeit eine 
Gluͤckwunſch⸗Adreſſe. Die Biſchoͤfe begaben ſich hierauf. 
zur Königin, der fie ebenfalls eine Adreſſe über, eichten. 
Um 3 Uhr war zur Feier des Tages Cercle bei Ihrer 
Majeſtaͤt der Königin, zu dem ſich uͤber 1700: Derfos 
nen eingefunden batten. Mehrere Cabintts⸗Mtniſter 
und hohe Staats Beamte gaben Diners in ihren Woh⸗ 
nungen. Graf Grey bewirthete 20 bis 30 Paiıs: in 
Downing⸗Steeet. Viscount Palmerſton hatte die frem⸗ 
den Geſandten, den Ceremonieumeiſſer und die Unter 
Seeretaire feines Departements eingeladen. Viscount 
Altho p, als Kanzler der Schatzkammer und leitender 
Miniſter im Unterhauſe, bewirthete den Sprecher nebſt 
vielen Mitgliedern des Unterhauſes uud die Di: eftoren 
ſaͤmmtlicher Unterbehoͤrden. Die Theater, die vorzuͤg⸗ 
lichſten Klubs und die Gewoͤlbe der Koͤnial. Handwerker 
im Weſtende der Stadt waren zu Ehren des Tages. 
erleuchtet. Im Ganzen aber war die Erleuchtung we— 
der fo glaͤuzend noch ſo allgemein, als bei früheren 
ahnlichen Gelegenhetten. Auf der Themſe zwiſchen 
Londonbeldge und Greenwich flaggten ungefähr iwf, 
Schaffe zur Feier des Tages. i 

Die Geſundveit der Prinzeſſin Victoria hat ſich 
innerhalb des letzten Jahres ungemern gebeſſert, wozu 
nament ich die Luft von Claremont, wohn fie zuweilen 
mit ihrer Matter, der Herzogin v. Kent, ſich begziebt, 
beigetragen dat Der Aufenthalt in Claremont it, 
ſeitdem der Prinz Leopold mehrere Hundert alte Baume, 
welche die freie Cireulation der Luft verhinderten, hat 
weghauen laffen, ſehr geſund geworden. Die Gärten. 
von Claremont werden im beſten Stande erhalten, und 
es vergeht keine Woche, wo nicht eine große Menge 


x 


ſtimmte neue Wagen iſt 
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von Wkintrauben, Ananas u. dergl. aus den dortigen 
Treibhäuſern, nach Bruͤſſel für die Koͤnigl. Tafel ges 
ſchickt wird. BE 5 5 8 
Ueber das Nichterſcheinen eines Theiles der Oppoſi⸗ 
tion bei den Debatten im Oberhauſe ſagt der Morning- 
Herald: „Der Grundſatz, nach welchem der Herzog 
von Wellington und ſeine Parthei ſich, ſeit dem Wie 


der, Eintritt des Grafen Grey, vom Oberhauſe getrennt” 
haben, ſcheint von jenen edlen Lords fuͤr ein ſtolzeres 


Zeichen von Character gehalten zu werden, als das Pu; 
blikum geneigt ſcheint, einzuräumen. Ihre Herrlichkeiten 
halten ſich, ihrim eigenen Geſtaͤndniß nach, deshalb aus 


dem Hauſe entfernt, um jede Berührung mit der revolutio / 


nairen Bill zu vermeiden, da fir ſich überzeugt haben, 
daß ſie derſelben weder durch Liſt noch durch Gewalt 
eine Niederlage beibringen koͤnnen. Es mag zwar ein 
gewiſſer Stolz darin liegen, nicht eine Luft mit der Bill 
und ihren Abfaſſern einathmen zu wollen, ſelbſt nicht, 
wenn es darauf anfäme, die ſo hoͤchſt verderbliche Bill 
durch Veränderungen im Ansſchuſſe zu verbeſſern. Un⸗ 
glͤͤcklicherweiſe aber haben ſich der Herzog und ferne 
Partei nicht zeitig genug entfernt, um dieſe vortheil⸗ 


hafte Auslegung für ſich in Anſpruch nehmen zu koͤn⸗ 


nen. Hätten fie den Entichluß gefaßt, bevor Lord Lynd⸗ 
hurſt ſich bemühte, das reformiſtiſche Land zu überliften, 
und bevor der Herzog von Welliigton ſich geneiyt ges 
zeigt hatt ⸗, eine Reform zu bewilligen, welche von ihm 
ſelbſt als verderblich fuͤr die Monarchie bezeichnet wor⸗ 
den war, ſo hatte ihr Schritt, wenn auchirrig an und 
für ſich, doch in ſeigem Jirthum noch etwas Ehren 


werthes und verzeihliches haben können; dieß iſt aber, 


ſo wie die Sachen jetzt liegen, auf keine Weiſe der 
all.’ 2 2 


Zwei Söhne des Grafen Grey kommandiren jetzt 


Mittlländiſchen Meere; der dritte Sohn 
die Fregatte Actäon uad der vierte die 
Shloop Secylla. Der Graf G ey hat aus feiner Ehe 
mit der Schweſter des Lord Ponſonby 16 Kinder, von 
denen noch 13 am Leben ſind. a 2 
Der fuͤr Se. Majeſtaͤt den Kaiſer von Rußland be⸗ 
beinahe fertig und ungemein 
Der Kaſten hat die Lieblingsfarbe 
it eben ſo ausgeſchlagen; die Zier⸗ 


Schiffe im 
kommandirt 


ſchoͤn ausgefallen. 
Kobalt Blau, und 


rathen find fänmtlich von maſſivem Silber und pracht⸗ 


voll erhaben gearbeitet. Das Raife:l. Wappen iſt von 
dem erſten Wappenmaler in England gemalt, und 
macht ſeinem Pinſel Ehre. Das Geſtell. iſt fehr le cht 
und dauerhaft und bat einen K:e:s-Lanabaum. Die 
Laternen find nach einem ganz neuen Prinzip eingerich⸗ 
tet, und die Bockoecke iſt eben ſo reich, als zierlich. 

Es giebt in London 13 täglich erſcheinende Zeituns 
gen, von denen 10 für die Reform ſind. Die Zahl der 
Stempel fuͤr letztere belief ſich in den letzten 7 Tagen 
auf mehr denn 400,000; waͤhrend mit ziemlicher Ge⸗ 


‚wißpeit anzunehwen, daß die für die Anti Reform Blätter 
unter 40,000 geblieben iſt. Hier iſt alſo eine Majorität 
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von 10 zu 1 zu Gunſten der Reform und bedenkt man, 
daß ein großer Theil des Abſatzes der Letzteren gezwun⸗ 
gener Art iſt, ſo kann man wohl ein Verhaͤltniß von 
15 zu 1 annehmen. Wollte man noch die Sonntags 
blaͤtter mitrechnen, die meiſt für die unteren Volksklaſ⸗ 
fen berechnet find, fo wurde ſich eine Majorität von. 
50 zu 1 ergeben. 5 Kr 
Einem Schreiben aus der Hauptſtadt Meyiko zu⸗ 
folge, befindet ſich die dortige R'gierung in einiger 
Geldverlegenheit und duͤrfte, falls ſich Santa Ana noch 
einige Monate halten ſollte, in den Fall kommen, den 
Truppen ihren Sold nicht auszahlen zu können. In 
keinem Falle glaubt man, großen Waffenthaten entge⸗ 
gen ſehen zu duͤrfen. So lange nämlich Santa Ana 
in Vera⸗Cruz oder jenſeits der Puente del Rey (Koͤnigs⸗ 
bruͤcke) bleibt, koͤnnen ihn die Truppen der Hauptſtadt 
gar nicht erreichen, indem die ſogenannte Koͤnigsbruͤcke 
ein enger Paß und ſo ſtark befeſtigt iſt, daß eine ſehr 
kleine Truppenmacht hinreicht, denen einen Theil des 
Landes gegen den andern zu vertheidigen. Die Stadt 
Tampico hat ſich bekanntlich für Santa Ana erklaͤrt, 
und dies wurde dadurch herbeigeführt, daß einige Com 
pagnieen aus Pueblo Viejo dort einruͤckten und ſich 
in Gemeinſchaft mit den daſelbſt befindlichen Soldaten 
ſowohl der Kaſernen als aller anderen Regierungs⸗Ge⸗ 
bäude bemächtigten. Das Eigenthum von Privatper⸗ 
ſonen, ſo wie dieſe ſelbſt, wurden ſtreng reſpectirt, und 
dies erwarb den Truppen bald auch die Unterſtuͤtzung 
der Einwohner. — Es hieß in Mexiko, daß zwiſchen 
Santa Ana und den Regierungstruppen ein zweites bluti⸗ 
ges Treffen vorgefallen ſey, in welchem die letzteren Sieger 
geblieben. Der gauze Streit ſcheint Übrigens nicht ſo⸗ 
wohl ein Ve ſuch zur Bewirkung einer Revolution, ats 
ein Ringen nach der Oberherrſchaft zwiſchen den beiden 
Factionen des Landes zu ſeyn. 5 
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Aus dem Haag, vom 30. May. — In Holäns, 


d ſchen Blättern lieſt man: „Die in der geſtrigen 


oͤffentlichen Sitzung der zweiten Kammer der Gene als 
ſtaaten fortgeſetzten Berathangen uͤber den Geſez Ent, 
wurf zur Beſteuerung des Torfes waren um halb drei 
Uor noch nicht beendigt, als fie vom Praͤſidenten ſus⸗ 
pendirt wurden, damit die Kammer bei- verſchloſſenen 
Thuͤren zur Vernehmung der von dem Miniſter der 
Auswärtigen Angelegenheiten angekuͤndigten Mittheilun⸗ 
gen übergebe. Der Miniſter hat, wie wir hö:en, zu— 
nächſt die d'plomatiſchen Aktenſtuͤcke vorgelegt, die ſeit 
Ueberreichung der Note der Niederlaͤndiſchen Bevoll⸗ 
mächtiaten vom 30. Januar d. J. bis zum Protokolle 
Nr. 60 in Bezug auf die Hollaͤndiſch-Belgiſche Ange⸗ 
legenheit abgefaßt und überreicht worden ſind. Die 
gedachte Note iſt unbeantwortet geblieben; unmittelbar 
nach Uebergabe derſelben fand die Auswechſelung der 
Engliſchen und Franzoͤſiſchen Natiſicatton ſtart, während 


die der brei anderen Mächte noch etwas zurückgehalten 
wurde und Rußland mit der Sen.ung des Grafen 
Orloff an unſeren Hof eine beſondere Unterhandlung 
eröffnete. Dieſer außerordentliche Geſandte hat mirks 
lich den Auftrag gehabt, unſerem Koͤnige von Seiten 
des Kaiſers von Rußland den vertraulichen Vorſchlag 
zu machen, daß er den Prinzen Leopold als König der 
Belgier und demgemäß Belgien als unabhängigen 
Staat anerkennen moͤge; damit ſollte denn auch die 
Ratiſication des von der Konferenz entworfenen und 
bereits von Belgien, Frankreich und Enz land befräftigs 
ten Traktates verbunden ſeyn. Dieſſeits wurde hierauf 
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erwiedert, daß man, was die beiden erſten Punkte bes - 


treffe, zwar nachgeben koͤnne, doch nicht auch in Bezug 
auf den letzten Punkt; und zwar wurde von unſerm 
Miniſter durch eine an den Grafen Orloff gerichtete 
Verbal⸗Note vom 4 März als Bedingung zur An⸗ 
nahme des Konferenz-Traktates die Beſeitigung der: 
unüberſteiglichen Schwierigkeit hinſichtlich der den Bel⸗ 
giern zugeſtandenen freien Fahrt auf den: Binnenge⸗ 
waͤſſern ſo wie des von ihnen auf dieſſeitigem Gebiete 
anzulegenden Weges, in Vorſchlag gebracht; außerdem 
wurde auch noch die Kapitaliſirung der den Belgiern 
auferlegten Rente und eine billige Ausgleichung des 
Syndikates verlangt. Unter dem Vorbehalte der ge⸗ 


genſeitigen Annahme dieſer Bedingungen erklaͤrte man 


ſich dieſſeits bereit, Belgien anerkennen zu wollen. In 
dieſem Geiſte wurden denn auch den Nied e laͤndiſchen 
Bevollmächtigten. in London die noͤthigen Inſtructionen 
aͤberſandt. Der Engliſche Bevollmaͤchtigte bei der Kon⸗ 
ferenz erfiärte- jedoch, in keine weite e Diskuſſton des 
Gegenſtandes eingehen zu konnen, bevor nicht auch die 
Auswechſelung der drei noch fehlenden Ratificationen 
tattgefunden, und die Bevollmaͤchtigten der drei Mächte 
eber ſich denn auch unter den bekannten Vorbehalten 
dazu verſtanden. In Bezug auf die von den Mächten 
getroffene Anordnung wegen Schleifung der Feſtungen 

iſt von unſerer Regierung ein Proteſt eingeleyt wor: 
den. In jeder Hipſicht baben die geſchehenen Exoͤff⸗ 
nungen eine neue Duͤrgſchaft für das echtmaͤßige Ver⸗ 
trauen geliefert, daß die Ehre Niederlande ſtets im 
Auge behalten, und nichts gethan wird, was damit im 
Witderſpruche ſeyn koͤnnte — Nachdem der Miniſter 


den Saal verlaſſen hatte, wurde die Sitzung bei offer - 


nen Thuͤren auf kurze Zeit wieder aufgenommen und 
demnaͤchſt, nachdem ein Vorſchlag zur Hal ung einer 
Abendſitzung ne worfen worden war, auf den folgenden. 
Tag ajour niet.“ a 5 

„Dem Vernehmen nach,“ heißt es in denſelben Blaͤt⸗ 
tern, „iſt der Ausflug, den Se. Maj, der König nach 
dem Loo unternehmen wollten, wezen eingetretener po⸗ 
litiſcher Umſtände ausgeſetzt worden. Es find dieſer 
Tage wieder fehr viele Couriete hier angekommen und 
auch von hier abgegangen“ . 

Aus Breda wird unterm 29ſten d. gemeldet: „Am: 
Freitage den. 
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Prinz Adalbert von Preußen mit einem Koͤnigl. Dampf 
boote unter dem Geleite des Capitain⸗Lieutnants van 
den Boſch, Adjutanten Sr. Könige, Hoheit des Prin 
zen Friedrich, von Thoolen nach der Schelde hinaufge⸗ 
fahren. Auf der Höhe von St. Marie angekommen, 
begab ſich der Prinz in einer Schaluppe nach der Ant— 
werpener Citadelle, wo Se. Koͤnigl. Hoheit vom Gene 
ral Chaſſs empfangen wurde. Der Prinz nahm ſowohl 
dieſen uͤberaus wichtigen Vertheidigungspunkt als die 


auf der Schelde ſtationirte Sch'ffsmacht mit groß in 


Intereſſe in Augenſchein und beſtieg ſelbſt mehrere 
Kriegsſchiffe, wie die Fregatte Eurydice und die Bons 
bardier-Korvette Proſerpina. Die darauf folgende 
Nacht brachte Se. K. Hoheit auf dein vor dem Fort 
Bath vor Anker liegenden Dampfboote zu, von wo ſich 
der Prinz am naͤchſten Morgen nach der Fregarte de 
Zeeuw begab, um den von ihr angeſtellten Erezcitien - 
und Mansdͤvers beizuwohnen. Nachdem der Prinz 
das von dem Kommandanten des Zeeuw veranſtaltete 

ejeuner angenommen hatte, beſtieg er wieder das 


Koͤnigl. Dampfboot, das mit einer Salve von 21 Ra: 


nonenſchuͤſſen des Zeeuw begleitet wurde und ihn nach 
Neuzen drachte. Von da fahr Se. Koͤnigl. Hoheit 
nach Vließ ingen, nahm dort die Aufwartung der Civil⸗ 
und Militairbehoͤrden an, beſichtigte die daſigen Marine: 
Etabliſſements, das Corps der Ma ine⸗Arbeirer und die 
Übrigen Garniſon⸗Truppen, ſo wie die Feſtung ſelbſt. 


Am 27ſten Nachmittags fuhr der Prinz nach Breftens, 


von wo er nach Miedelburg ſich begab, um in Beglei⸗ 
tung des Gouverneurs der Propin; Seeland, des Ge— 
neral⸗Lieutenants de Kock und des General Majors- 
Guicherit die Sehenswuͤrdigkeiten der Inſel Walcher en 
en Augenſchein zu nehmen. Dim Vernehmen nach, 
wird Se. Koͤnigl. Hoheit von hier Über Helvo⸗tz luis 
nach London abgehen. ER 

Eine offizielle Mittheilung der vom Miniſter der. 
a swaͤrti en Angelegenhe sten an die zweite Kammer der 
Generalſtaaten gemachten Eroͤffnangen wird in der mor— 
genden Staats Cou ant erwartet. Von einem 6 1ſten 
Protokoll iſt dabei keiner Erwaͤhnung geſchehen; es 
ble.de daher unſicher, ob ein ſolch'es wirklich ſchon hier 
angekommen iſt. 5 . Ki, 


Bruͤſſel, vom 29. May. — Ueber den. geheimen 
Ausſchuß der Repraͤſentanten Kammer giebt die Eman- 
eipatiom folgenden Bericht: „Der Miniſter der aus, 
waͤrtigen Angelegenhezten, auf ſeine E klaͤcungen von 
der Zeit zuruͤckkommend, wo Herr van de Weyer den 
Austausch der Ruſſiſchen Ratificetion vollzogen. hatte, 
ging. in einige Detarls der Umſtände ein,, welche auf 
die Entſchließung unſeres Bevollmac tigten eingewirkt 
haben. Indem er zwar von neuem erklaͤrte, daß Herr 
van de Weyer ganz aus eigenem Antriebe gehandelt 
habe, daß er auf keine Weiſe e: maͤchtigt geweſen ſey, 
unſere Ratificarion gegen eine bedingte auszutauſchen, 


25ſten d. iſt Se. Koͤnigl. Hoheit der ließ er doch der Reinheit feiner Abfichten: Gerechtigkeit 


& — 


widerfahren. Es iſt wahr, ſagte er, daß die Note 
vom 11. May, welche eine fo unglückliche Publtzitaͤt 
erhalten hat, und die mit der Vorſchrift uͤberſandt 
worden iſt, dieſelbe der Konferenz zu uͤberreichen, nicht 
zu ihrer Beſtimmung gelangt iſt. Der Grund davon 
iſt in der politiſchen Aufregung zu ſuchen, in welcher 
ſich das Engliſche Kabinet in dem Augenblick befand, 
wo jenes Aktenſtuͤck in London eintraf. Es gab kein 
Minſſterium, und Lord Palmerſton, dem die Note mit; 
getheilt wurde, erwiederte, daß er nicht mehr Miniſter 
ſey. Uebrigens wurde auch der Zweck der Note bis 
auf einen gewiſſen Punkt durch diejenige erfuͤllt, welche 
Herr van de Weyer ſelbſt am 7. May der Konferenz 
uͤberreicht hatte. — Herr v. Meulenaere zeigte hieraaf 
der Verſammlung an, daß die Regierung den General 


Gobiet nach London geſandt und ihn bei der Konferenz 


akkreditirt habe. Er iſt der Ueberbringer einer neuen 
Note, welche, wenn auch nicht in denſelben Ausdrucken, 
doch in demſelben Geiſte wie die vom 11. May abge— 
faßt iſt und ſich demnach im Einklang mit den Geſin, 
nungen der Kammern befindet. Der Miniſter hofft, 
daß die Kammer die Konvenienzen begre fen. wird, 
welche ſich für jetzt der Mittheilung jenes Aktenſtuͤckes 
entgegenſtellen. Am Schluß ſeines Vortrages erklärte 
der Miniſte⸗, daß er in dem Votum über den Geſetz⸗ 
Entwurf in Betreff des Kredites für den Krieg Minis 
ſter den Maaßſfab für-das Vertrauen erblicken wuͤrd⸗, 
welches die Kammer dem jetzigen Miniſterium bewillige.““ 
Die diplomatiſchen Unterbandlungen ſind jetzt auf 
faſt allen Punkten von Europa fo zahlreich und fo 
verwickelt, daß die 18 Engliſche Kabinets⸗Couriere des 


Bureaus der auswärtigen Angelegenheiten jetzt kaͤmmt⸗ 


lich auf Reifen find, ſo daß Lord Palmeiſton genörhigt 
geweſen iſt, au Sir Robert Ada zu ſchreiben, um 
von ihm einen der drei Couriere zugeſendet zu erhal⸗ 
ten, welche bei der Engliſchen Geſandtſchaft in Bruͤſſel 
attachirt find. 0 | 


Bruͤſſel, vom 30. May. — Zu-Hnfang der geitri« 
gen Sitzung der N prälentantens Kammer wurde ein 
Schreiben des General Goblet verlsten, worin derſelbe 
der Kammer anzeigte, daß er von Sr. Maſeſtaͤt mit 
einer temporamen Miſſion bei der Londoner Konferenz 
beauftragt und deshalb genoͤtbigt ſey, einen Urlaub zu 
fordern. Herr von Robaulx war der Meinung, daß 
man einem Mitgliede keinen Ur aub bewilligen konne, 
das durch die Annahme eines Amtes ſich einer Wieder⸗ 
erwaͤhlung unterwerfen ınäffe. Herr Cbs. v. B ouckere 
ſagte, daß man die Ankunft der Miniſte “, denen allein 
die eigentliche Stellung des Generals Goblet bekaunt 
ſey, abwarten muͤſſe. Dies hielt Herr Pirfon für un⸗ 
nuͤtz, da man geſtern der Kammer angezeigt habe, daß 
Heer Goblet die Functionen des Herrn van de Weyer 
übernehme. Er wuͤnſche indeß auch die Anweſenbeit 
eines Miniſters, da er wichtigere Fragen vorzulegen 
habe, namentlich; od in der Abweſenheit des Koͤnigs 
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Jemand mit der Unterſchrift fuͤr Se. Majeſtät beauf- 
tragt worden ſey. A 3° 8 12 


In der heutigen Sitzung zentſchied ſich die Reprä⸗ 
ſentanten Kammer dahin, daß die Annahme der Funk 
tionen eines außerordentlichen Geſandten bei der Kon⸗ 
ferenz Herrn Goblet ſeiner Eigenſchaft als Deputirter 
nicht beraube, und bewilligte ihm den verlangten Urs 
laub. Heer Ra kem erwiederte auf die Frage des 
Herrn Pirſon, daß er nicht glaube, daß die Couſtitu⸗ 
tion es verlange, in Abweſenheit des Könins Jeman⸗ 
den die Unterſchrift im Namen Sr. Majeſtaͤt zu uͤber⸗ 
tragen; wenn Übrigens die Umſtaͤnde einen Königlichen 
Akt erheiſchten, jo ſey es durch den eingerichteten Eſtaf⸗ 
fettendienſt ſehr leicht, die Unterſchrift des Koͤnigs zu 
erhalten. a 5 

Der Koͤnig iſt am 28ſten d. gegen 5 Uhr, Abends 
in Valenciennes eingetroffen. Die ganze Garniſon und 
die Nationalgarke waren unter den Waffen, um Se. 
Majeſtaͤt zu empfangen. Der Marſchall Gerard war 
an der Spitze eines zahlreichen Genueralſtabes dem Kb; 
unge entgegengeritten. Die Behörden der Stadt luden 
Se. Majeſtaͤt nach den üblichen Empfangsfeierlichkeiten 
zu einem Mahle auf dem Stadthauſe ein, welches 
Hoͤchſtdieſelben aunabmen. Erſt gegen 8 Uhr Abends 
ſetzte der Koͤnig ſeine Reiſe nach Cambrai fort. 

J t 

Pavia, vom 21. May. — In den Tagen des 
17ten und 18ten d. M. haben zwei Bataillone des 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Regiments Lattermann, die 
ſeit etwa einem halben Jahre hier in Garniſon ſtan⸗ 
den, unſere Stadt verlaſſen; die muſterhafte Disciplin, 
die fie während ihres hieſigen Aufenthaltes beobachtet, 
lößt bei uns das ehrenwertheſte Andenken an fie zurück. 


a lie n 


Turin, vom 24. May. — Vorgeſtern fruͤh find 
Ihre Majeſtaͤten mit der Prinzeſſin Marte Chriſtine 
von hier nach dem Königl. Luſtſchloſſe bei Racconiggi 
abgereiſt. 88 8 8 ; 

Am versoichenen Dienſtage wurde in der biefigen 
Kathedrale eine feierliche Todtenmeſſe für Ihre Majefkir 
die verſtorbene Königin Ma ie Theteſte gehalten. 


T ür kei. 


Die Allg. Zeit. enthält folgendes Privatſchreiben 
aus Alexandria, vom 16. Ap il: So eben komme 
ich von Cahira hier an, und vernehme, daß morgen 
fruͤd ein Schiff nach Marſeille abgeht, ich eile, Ihnen 
einige Worte über den dermaligen Stand ver Aegypti⸗ 
ſchen Politik witzutheilen. Cahira verließ ich in einer 
hoͤchſt traurigen Stimmung, es wurden ſeit einigen 
Wochen taͤglich web ere Köpfe abgehauen, und zwar 
blos auf Angave elender Spione, die mit dieſem Ger 
ſchaͤfte einen Handel treiben. Es wagt Niemand meh 


* Far 6 : 4 
feinen Laden zu Öffnen, weil jeden Augenblick ſolche 
Leute kommen, Geld fordern und drohen, fie bei Cha; 
bib⸗Effendi, Miniſter des Innern, anzuzeigen, der obne 
weitere Unterſuchung das Bluturtheil unterzeichnet. 
Folgende Worte ſind bei Todesſtrafe auszuſprechen ve⸗ 
boten: Kouſtantinopel, Sultan, Sy ien, Aere, Ibra— 


bim Paſcha, Abdallah Paſcha u. ſ. w. Alle die einen 


Sammlung der ſogenannten 


ſolchen Namen trugen, änderten ion. Ein Mann, der 
Abends nach Haufe ging, und feine She nicht oͤffnen 


konnte, ſagte im Zorn, bis du etwa wie die Thore 


von Acre geworden? eine halbe Stunde nachher wurde 
er eingeſperrt, und den folgenden Morgen enthauptet. 
Ein anderer Get eidehaͤndler rief ſyriſche Zwiebeln aus, 
dieſe find nemlich von beſſerer Qualität, auch er wurde 
bingerichtet. Dieſe Grauſamkeiten erregten wohl eine 
heftige Gährung unter dem Volke, bis jetzt aber keine 
Tharfache, auch wind es wohl zu keinem Ausbrucde 
kommen, bis ein Theil der Soldaten dem Paſcha un⸗ 
treu, oder die Armee in Syrien geſchlagen wird. Aere 
iſt noch nicht eingenommen, auch denkt fuͤr den Augen⸗ 
blick Ib⸗ahim Paſcha gar nicht mehr daran, dieſe Fe⸗ 
ſtung mit Gewalt zu erobern, nachdem mehrere Ver⸗ 
ſuche ihm mißlungen ſind; die Stadt iſt immer noch 
zu Lande und zu Waſſer eingeſchloſſen; Ibrahim Paſcha 
aber mit einem Theile feiner Armee in das nd dliche 
Syrien gezen Tripoli und Hama vorgerückt, um die 
verſchiedenen Paſchas, die auf Befehl des Sultans ge⸗ 
gen ihn ſich vereinigen wollten, zu befämpfen. Einem 
Bulletin zufolge, das hier von der Regierung den ver⸗ 
ſchiedenen Konſuln mitgetheilt wurde, ſoll Ibrahim 
Paſcha in der Naͤhe von Tripoli Osman Paſcha, der 
mit einigen tauſend Mann von Konſtantinopel gegen 
ihn geſchickt wurde, geſchlagen haben. Dies Bulletin 
ſelbſt beweiſt, daß bis jetzt wenig Gutes anzukuͤndigen 
war, und wer zweifelt wohl an der ungluͤcklichen Zw 
kunft für unſern Paſcha, wenn eine ordentliche Armee 
mit dem Sultan ſelbſt in Syrien anlargt. 
1 


1 „M is ce len. 
Berlin. Se Majeſtät der Koͤnig haben dem 


in Barmen wohnenden Lieutenant C. Simons 
vom Düffeldorfer Landwehr⸗Bataillon für die von ihm 


herausgegebenen „Vaterlandslieder fuͤr Preußens Krie⸗ a 


ger“ die große goldene Verdienſtmedaille fuͤr Kunſt und 


Wiſſenſchaft, nebſt einem eigenhaͤndigen Schreiben 


verstehen. 
Auch haben Se. 
abermals durch ein boͤchſt werthvolles Geſchenk und 


Majekät die hieſige K. Bibliothek 


| zwar aus Allerhoͤchſt Ihrer Prat Bibliothek, zu bes 


Es beſteht aus einer ſehr reichhaltigen 
Autographa Luthers 
Theil unter ſeinen 


reichern geruht. 


(wahrend feines Lebens und zum 


des: 


> ” * he 

Augen gedruckten, theologiſchen Schriften) in den ver, 
ſchiedenen Ausgaben aus ſeinem „eigenen Gebetbuͤch⸗ 
lein“ vom Sabre 1520 (einem ſchoͤnen Pergamentdruck) 
aus Melauchthon's und der Übrigen Neformatoren klei 
neren Schriften, seiner Sammlung merkwuͤrdiger Zeis- 
tungsblätter aus den Jahren 1526, 1528 und 1529, 
einem ſchoͤnen Exemplare des kasciculus temporum, 
Utrecht 1480. 4. u. ſ. w. Die ganze Sammlung ent⸗ 
bält 46 Nummern in 76 Bänden, und iſt eben ſo 
ſehr durch die Seltenheit der einzelnen Schriften ſelbſt, 
ols durch die vortreffliche Erhaltung der Exemplare 
ausgezeichnet. N 


Das Journal de St. Petersbourg ‚enthät Folgen; 
Die Bauanſtalten auf dem Platze des Wenker⸗ 
palaſtes feſſeln fo ſehr die Aufmerkſamkeit der Bewoy⸗ 
ner der Reſidenz, daß es nicht uͤberſtuͤſſig erſcheint, dem 
Publikum eine kurze Ueberſicht von den Arbeiten mit⸗ 
zutheileu, welche der Errichtung der Kolonne Alexanders . 
noch vorangehen muͤſſen. Trotz des Winters ſind die 
Arbeiten zur Vollbringung dieſes großen Werkes mit 
raſtloſer Thaͤtigkeit ſortgeſetzt worden. Schon ruhen 
auf dem Fundamente ſowohl der Stein, der fur sich 
allein die Unterlage des Saͤulenſtuhls ausmacht, als 
auch diejenigen, welche die granitng Grundmauer des 
Fußgeſtelles bilden. Es war in der That keine leichte. 
Aufgabe, auf eine Flache von gleicher Dimenſtion, einen 
faſt eine Million Pfund wiegenden Granftblock mathe⸗ 
matiſch genau zu ſetzen; das iſt geſchehen. Dieſe erſte 
Operation, welche jet och nur der Vorläufer anderer 
viel ſchwierigerer iſt, hat uns vielleicht mehr Mübe 
gemacht, als dem Architekt Fontana die Errichtung des 
Obelisken von St. Peter. Damit wan ſich von der 
Groͤße des dem Kaiſer Alexander gewidmeten Monu⸗ 
mentes einen richtigen Begriff machen koͤnne, wird es 
nicht überflüffig. feyn, hier der Hauptdimenſtonen deſſel⸗ 
ben noch einmal zu erwaͤhnen: Die Stufen am Fuße 
des Monumentes 5 Fuß; der Saͤulenſtuhl mit der 
Unterlage 35 Fuß; der Saͤulenſchaft 84 Fuß; das 
Kap'taͤl, das auf demſelben ruhende Fußgeſt / ll und die 
Statue z ſammen 36 Fuß; die ganze Höhe des Mo, 
numentes 160 Fuß. £ 


In London wird das größte Buch der Welt heraus: 
kommen. Es wird den Titel „Pantheon engliſcher 
Helden“ fuͤhren, 24 Fuß hohe und 12 Fuß breite Bläts 
ter haben, und mit ½ Fuß hoben Buchſtaben mittelſt 
hiner Dampfmaſchine gedruckt werden. Goldfirniß wird 
an die Stelle der Buchduckerſchwaͤrze treten, und da 
dieſes rieſige Buch nur da auf berechnet iſt, eine Zierde 
der vorzuͤglichſten engliſchen Bibliotheken abzugeben, will 
man die Auflage nicht über 100 Exemplare ſtark 
machen. 8 5 | 2 
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der privilegirten Schleſiſchen 
Vom 9. Juni 1832, ö 


+ 


Zeitung. 


M i 8 d e le n. 

Die St. Petersburgiſche Zeitung enthält fols 
gende Auszuͤge aus Herrn G. von Engelharts „Bemer⸗ 
kungen auf einer Reiſe von St. Petersburg nach dem 
Ural im Sommer 1830“: „Am dritten Tage nach 
meiner Abfahrt aus St. Petersburg erblickte ich, von 
den Strahlen der aufgehenden Sonne beleuchtet, die 
zahlloſen Kuppeln des ehrwuͤrdigen weiß ſteinernen 
Moskwa's. Der Jaͤmtſchik, der mich fuhr, hielt etwas 


an, nahm ſeine Mütze ab, kreuzte ſich und ſprach, in⸗ 


dem er ſich freundlich zu mir wandte: „Da Herr, da 
iſt unſre Mutter Moskwa!“ — Mir war dieſe unge⸗ 
kuͤnſtelte Gefuͤhls⸗Aeußerung eines Naturmenſchen, der 

als Poſtknecht Moskwa ja täglich ſieht, ſehr merkwuͤr⸗ 
dig; fie verſetzte mich in eine ähnliche Stimmung, und 
mit einem ehrfurchtsvollen Gefuͤhle betrat ich die uralte 
Ruſſiſche Hauptſtadt Rußlands, die Napoleon mit ſei⸗ 
net ungeheuren Macht wohl beſetzen, mordbrennen, aber 
nicht unterjochen, nicht zerſtoͤren konnte. Moskwa iſt 
eine acht Ruſſiſche Stadt im veredelten Geſchmacke; 
fie hat vieles Schöne und Nuͤtzliche der neuen Zeit 
entlehnt, Hat aber dabei unzählige Erinnerungen aus 
grauer Vorzeit mit heiliger Ehrfurcht erhalten und be⸗ 
wahrt. Dieſer Kreml, vor mehr als fünf Jahrhunder⸗ 
ten begruͤndet, mit dem Rieſen Iwan Weliki ?), mit 
all' den wunderbar geſtalteten Gebaͤuden und den hoch 
in den Lüften ſchwebenden Goꝛtmaſſen, die zahlloſen 
Kirchen mit ihren Zwiebeikappiln, grün, roth, blau, 
vergoldet und verſilbert, alle dieſr uralten Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten, welche die Menſchen mit dem aͤngſtlich gere⸗ 
gelten Maßſtabe der neuern Kunſt in der Hand, veraͤcht⸗ 
lich anblicken, oder gar anzutaſten, zu moderniſiren was 
gen, find in ihrer Regelloſigkeit, mit den Erinnerun⸗ 
gen die ſich daran knuͤpfen, ſo ehrwuͤrdig, ſo einzig, 
daß man fie durchaus ſelbſt ſehen muß um ihre Schön; 
heit zu begreifen. Jeder Schritt in dem Kreml erin⸗ 
nert an irgend ein großes vaterländifches Ereigniß; hier 
ſchwang Dmitri Donskoi feine ſchwarze Fahne, mit 
der er auszog um Mamai zu bekaͤmpfen; dott trat 
Joann das Bild des Chans in den Steub, vor wel⸗ 
chem Rußlands Zaren die Knie beugen follten; durch 
jene Pforte zog Waſſili Schuiskoi, in der einen Hand 
das Kreuz, in der andern das Schwerdt, um den Des 
truͤger Dmitri zu beſtrafen; — in dieſer Kirche uͤber⸗ 
nehmen die Herrſcher Rußlands die geheiligte Pflicht, 


Der Iwan Welikof iſt ein zu der Kirche des heiligen 
Johannes gehoͤriger achteckiger Thurm, der auf dem hoͤchſten 
Punkte Moskau's ſtehend, ſelbſt eine Hoͤbe von 383 Fa⸗ 
den, 2693 Fuß hat. Er it im Jahre 1600 erbaut. Das 
Kreuz auf demſelben iſt beinahe 3 Faden hoch, 5 


\ 


Pr 


ſpitzten ſteinernen Würfeln bedeckt find. 


Väter ihres Volkes zu ſeyn. — Welcher Ruſſe könnte 


wohl ohne Begeiſterung in dem Kreml herumwandeln; 
er iſt das Herz Rußlands! Die beiden, mir merkwur⸗ 
digſten Gebäude im Kreml find der uralte Zarenpallaſt 
und die fogenannte Granowitaja Paläta *), welche 
einen Theil deſſelben ausmacht. Beide find von ganz 
eigenthuͤmlicher Bauart, und mit gar keinem andern 
Gebaͤude zu vergleichen. Der Zarenpallaſt ſteht hoch 
über der Stadt erbaben, auf einer majeftätifchen Ter⸗ 
raſſe, an deren Geſims die Wappen oder Wahrzeichen 
der damals zu Rußland gehörigen Fuͤrſtenthuͤmer, en 
einer Art farbig glaſurter Fayance angebracht ſind. 
Aus eben dieſer Maſſe beſtehen auch die Geſimſe und 
übrigen Verz'rungen des Pallaſtes fo wie der zu dem⸗ 
ſelben gehörigen Kapelle, und es iſt gewiß ſehr merk 
würdig daß dieſes, in der Regel fo wenig dauerhafte 
Material, ſeit Jahrhunderten dem rauheſten Klima 
völig ausgeſetzt, ſich doch noch fo gut erhalten hat. 
Zu der Terraſſe fuͤhrt eine berite ſteinerne Treppe, wel⸗ 
che durch die ſogenannte Solotaja Reschotka, ein ver⸗ 
goldetes Gitterthor, geſchloſſen wird. Auf den beiden 
Hauptabſaͤtzen der Treppe ſitzen vier, (Wallroſſen z'em⸗ 
lich ahnliche) ſteinerne Löwen, mit bunten Farben an⸗ 
gemalt, deren jeder einen ſehr geſchnirkelten antiken 
Schild vor ſich hält, auf welchem der Namenszug des 
jedesmaligen regierenden Kaiſers ſteht. Auf dieſen Schil⸗ 
dern und bei dieſen Schildhaltern iſt das ein ſtoͤrender 
Anachronismus; da hätte, duͤnkt mich, durchaus der 


Name des erſten Erbauers muͤſſen erhalten werden. — 


Oben an der Treppe findet man einen kleinen offenen 
Vorhof, von welchem man rechts in die Kapelle, und 
links in die ehemaligen Zariſchen Gemaͤcher gelangt. 


Dieſe haben im Innern leiter von ihrer Alterthuͤmlich⸗ 


keit nichts beibehalten, als die nach oben halb gothiſch 
zugeſpitzten Thuͤren⸗ und Fenſteroͤffnungen von vers 
ſchiedener Höhe und Breite. Aus den großen eiſernen 
Angelhaken, die noch jetzt in den Thuͤroͤffnungen bes 
findlich find, laßt ſich auf die Dicke und Laſt der 
ehemaligen eichenen Thuͤren ſchließen; Alles übrige iſt 
neu; ſchade! — es waͤre wohl der Muͤhe werth und 
nicht ſchwierig geweſen, die wenigen Zimmer unver⸗ 
ſehrt zu erhalten, um einen anſchaulichen Begriff von 
dieſem Theile der damaligen Lebensweiſe zu geben. 
In der Granowitaja Palata befindet ſich der Zariſche 
Thronſaal, in Ey auch jetzt noch der Kaiſer nach 
der Krönung oͤffenklich auf dem Throne ſpeiſt. Ein 


Den Namen Granowitaja Palata, eckiger oder eigent⸗ 


/ 


lich facettitter Pallaſt, führt dieſes Gebäude, weil deſſen 


aͤußere Mauern von oben bis unten mit prismatiſch auge’ 
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meekwüsbiges Gemach! In de: Mitte deſſelben ſteht 
ein ungeheuter viereckiger Pfeiler von wenigſtens drei 
Arſchinen Durchmeſſer, auf welchem die vier fchweren 
Kreuzgewölbe zuſammen laufen, we ſche die Decke aus, 
machen. — In der Ecke rechts befindet ſich der Thron 
und dieſem gegenuͤser hoch oben an der Decke eine 
Art Loge, aas welcher ehemals die weiblichen Gueder 
der Zaliſchen Familie hirter einem dichten Gitter 
den Audienzen und andern Feierlichkeiten zuſahen. — 
In dieſem Saale wabrſcheinlich ließ ſich Joann der 
Furchtbare die 2000 Raſſiſchen Jungfrauen vorfüsren, 
unter denen er ſich eine Gemahlin wählte. Wie 
ſah es wohl damals in dem Saale aus?! — As 
Maierberg (1661) daſelbſt eine Audienz bet dem Zaar 
Alexei Michaiowitſch hatte, waren die Waͤnde mit 
allerlei alten Oelgemaͤlt en behaͤngt; rund herum ſtanden 
Baͤnke mit Teppichen bedeckt, für die Großen des 
Reiches. — Jetzt ſind die Waͤnde bis dabin wo das 
Gewoͤlbe beuiant, mit purpurfarbnem Sammet bezogen, 
der mit breiten golenen Treſſen eingefaßt iſt; dieſe 
Verzierung aus jetziget Zeit und der neue praͤchtig ver⸗ 
goldete Thron Eont:aftiren gar ſeltſam mit der um 
foͤrmlichen Mittelſaͤule, den ſchweren Deckengewoͤlhen 
und mit den kleinen ungleich vertheilren Finſtern. 
Neben dieſem ehrwuͤrdigen alten Gebaͤude ſteht die ſo⸗ 
genannte Orushejnaja paläta, Rüſtkammer; eine Art 
Arſenal, wo in mehreren Saͤlen eine Menge alter und 
neuerer Koſtbarkeiten und andere Alt-rtbämer, Kronen, 
Scepter, Throne, Waffen, Kleidungsſtücke, goldene und 
ſilberne Gefaͤße u. ſ. w. aufbewahrt werden. Es giebt 
bier des Merkwuͤrdigen fo viel, daß man bei dem 
bloßen Durchgehen und Anſehen eigentlich nichts ſieht.“ 


Die gelehrte Welt hat am 14. May abermals eines 
ihrer ausgezeichnetſten Mitglieder den berühmten Eng: 
liſchen Antiquar E:ward Dodwell, verloren, welcher in 

Rem in einem After von 65 Jahren mit Tode 
abgegangen iſt. Er war katholiſcher Neligron und hatte 
nach feiner Ruͤckkehr aus Grichenland faſt ununterbrochen 
in Italien, in Rom, Neapel u. ſ. w. gelebt. Seine 
Reiſe in Griechenland, welche er in den Jahren 1801 

— 1806 machte, und deren Beſchretbung im Jahre 
1819, in 2 Quartbänden mit einer Menge von Kupfern 
erſchien, ſo wie die prachtvollen, nach ſeinen Driginal: 
Zeichnungen herausgegeben u Views in Greece (ein 
Folioband), ſind den Freunden des klaſſiſchen Alterthums 
zur Genüge bekannt. Dodwell hinter laͤßt ein ſehr wich 
tiges Werk uber die polygon'ſckhen Mauern, an welchem 
er bis zum Ende feines Lebens ununterbrochen und 
mit großer Ausdauer arbeitete. 


Der Kaiſer Joſeph II. hatte Bon feinem. Vater 
Franz I. ein bedeutendes Hausvermoͤgen geerbt, unter 
anderem 18 Mill. Gulden in Staatspapieren. Ich 


werde meinen Landen ein Gelenk machen? rief er- 


eines Tages kuez nach feiner Thronbeſteigung aus, und 
warf die Pıpiere in das Feuer. ar Ar 


- 


Einer der Thüͤeſteher des Tuilerienpalaſtes zu Paris 
hat folgendes ſonderbare Regiſler gehalten von den 
Hauptperſonen, weiche während ſeiner Dienſtzeit das 
Schloß bewohnt: 1) Napoleon Bonapoyrte, erſter Con: 
ſul der Republik, ſodann Kaiſer der Franzoſen, einge⸗ 
zogen den 19. Februar 1800 aus dem Luxemburgpalaſt, 
ausgezogen den 30. Maͤrz 1814 nach der Inſel Elba. 
2) Ludwig XVIII., König von Frankreich und "Na: 
varra, eingezogen den 3. May 1814 aus Enaland, 
ausgezogen den 19. Manz 1815 noch Belgien. 3) Na 
poleon, Kaifer der Franzoſen, eingezogen den 20: März 
1815 aus Elba, ausgezogen den 3 Jult 1815 nach 
der Inſel St. Helena. 4) Ludwig XVIII., König 
von Franfr-ich und Navarra, eingezogen den 18. Juli 
1815 aus Belgien, geſtorben im Haus den 16. Sep⸗ 
tumber 1824. 5) Karl X., Koͤnig von Frankreich 
und Navarra, eingezogen den 16. September 1824 
aus dem Pavillon Marſan, ausgezogen den 29. Juli 
1830 nach Schottland. 6) Das Pariſer Volk, Inſur⸗ 
rektionsgeſellſchaft, eingezogen den 29. Juli 1830 von 
der Straße, ausgezogen den 9. Auguſt zu feinen Ger 
ſchaͤften. 7) Ludwig Philipp, König der Franzosen; 
eingezogen den 9. Auguſt 1830 ans dem Palais Ropal. 


Bekanntlich hat der Blitzſtrahl einen ſolchen Grad 
von Hitze, daß davon Steine und Meralle in ſchmel⸗ 
zenden Zuſtand gebracht werden, und zwar in der 
Schnelliakeit, als der Blitzſtrahl jene Körper berührt. 
Aus dieſem Grunde find zu Blitzableitern nur ſolche 
Metalle anwendbar, welche die Eigenſcdaft haben, daß 
fie ſich gluͤhend dehnen, biegen, ſchlogen und ſtrecken 
laſſen, und auch nicht fo ſchnell, als z. B. Meſſing, 
ware es auch das beſte, ſchmelzen. Zum allgemeinen 
Gebrauche für Blitzableiter ſollte daher nur Eifen oder 
gutes, unlegirtes Kupfer genommen werden; denn eines 
wie das andere dieſer Metalle laͤßt ſich, weißgluͤbend 
erwärmt, biegen, ſchlagen, dehnen und ſtrecken; Mei: 
fing dagegen, wenn es nur ſchwach glühend iſt, zer⸗ 
bricht durch einen kleinen Bug, Schlag oder ſtarken 
Druck auf einmal in mehrere Stuͤcke. So muß z. B. 
beim Ausgluͤhen des Meſſings dieſes behutſam aus deni 
Feuer genommen werden, und man darf es nicht fallen 
laffen, wenn es ganz bleiben ſoll. Die Erfahrung dat 
auch ſchon gelehrt, welche Gefahren durch Blitzableiter 
von Meifinydraht entſtanden find, Der Einwand, daß 
blos ſchlechter Meſſingdraht die Urſache dieſer Gefahr 
ren war, iſt als unrichtig anzunehmen, weil durch die 
ſtarke Kompontrung, welche ſchon bei dem Meſſing ers 
forderlich iſt, die Eigenſchaft des Kupfers gaͤnzlich ver⸗ 


loren geht. Dazu kommt noch das Nachtheilige, daß 


ein ſolcher Meſſingdraht aus vielen Truͤmmern beſteht, 
und nue deswegen zuſammengeflochten iſt, um ſowohl 
die erforderliche Länge dadurch herzuſtellen, als auch 
zugleich an Dicke zu gewinnen, da nicht leicht ein Meſ⸗ 


ſingdraht von der erforderlichen Dicke und Laͤnge in 


einem Stücke zu bekommen iſt. Es kann ſich gar leicht 


ereignen, daß der Blitzſtrahl, wenn er, wie meiſtens 


bei Gewittern, durch ſtarken Luftzug geleitet wird, bei 
der Beruͤhrung des Blitzableiters dieſen aus ſeiner ge⸗ 
raden oder beſtimmten Richtung verzieht und gewaltſam 
verdehnt, wenn ſolcher, aus Meſſingdraht gefertigt, 
durch die Hitze und Gewalt eutzwei bricht, und dann, 
wie ſchon öfters geſchehen, in das Gebäude eindringt. 
Dirfes hat allerdings auch ſchon bei Blitzableitern aus 
Eiſenſtangen ſich ereignet, wenn letztere nicht gut zu 
ſammengeſchweißt oder von Roſt durchfreſſen waren. 
Meiner Meinung nach iſt es weniger gefährlich, keinen 
Blitzableiter, als einen aus Mejjin;drähten beſtehenden 
auf dem Hauſe zu haben, und ich bin uͤberzeugt, daß 
nur die Herſtellung der Blitzableiter mittelſt eines lan⸗ 
gen Stuͤcks Kupferdraht von gehoͤriger Starke, vergol⸗ 
det oder nur gut cementirt, gleich dem leoniſchen Draht, 
die noͤthige Sicherheit gewaͤhrt, und zwar, weil der 
Kupfer ⸗raht durch das viele Ziehen, welches er auszu⸗ 
halten hat, ſchon feine Feſtigkeit erprobt, und im kal⸗ 
ten wie im warmen Zuſtande jeden Bug, oder jede 
gewaltſame Verdehnung, ohne entzwer zu gehen, vers 
tragen kann. Der Kupferdraht kann uͤberdieß von ber 
liebiger Stärke und Länge in einem Stuͤck gefertigt 
werden, was weder beim Eiſen noch beim Meſſing der 
Fall iſt. Sicherer und beſſer iſt es, den Kupferdraht 
dicker, als gewöhnlich die eiſernen Stangen find, anzu⸗ 
wenden, und in keinem Fall ſes dünn, als die Geflechte 
aus meſſingenen Trümmern find: — Gute Cementation 
am Kupfer hindert die Oxydation. Auch bedarf dieſer 
Draht nicht der großen Sorgfalt im Nachſehen, wel⸗ 
ches bei Blitzableitern von Eiſen und Meſſing oft ſtatt 
finden muß. 5 7 


Der Fruͤhlingsfroſt am 15. May hat auch in den 
obern Gegenden von Wuͤrtemberg einen nicht unbeden⸗ 
tenden Schaden an den Produkten des Pflanzenreichs 
angerichtet. Die zaͤrtern Gewaͤchſe, wie Boonen, Gur⸗ 
ken ꝛc., wurden Überall ein Opfer des Froſtes. Unter 
den Obſtbaͤumen haben die Kirfchen s und Aepeldaͤume 
an einigen Orten Noth gelitten. Der Nußbaum er; 
fror in niedrigen Lagen am Staͤlkſten; auch litt der 
Weinſtock an einigen Diten Noth. Die Getreidepreiſe 
waren bis jetzt im Steigen beg iffen. Die Ausfuhr in 

die Schweiz iſt dieſes Frühjahr ſehr bedeuten, was 
zum Theil den hoden Stand der Getreidepreiſe herr 
beifuͤhrte. ; - 


Nachrichten aus Island zufolge, iſt dort der vers 
wichene Winter rüuͤckſichtlich der Kaͤltegrade im hohen 
Grade milde geweſen; doch iſt durch ungewoͤhnlich 
ſtarke Stuͤrme viel Schaden verurſacht worden, indem 
namentlich das Meer an vielen Orten austrat; auf 
dieſe Weiſe find die Wohnungen auf der Juſel Effersde 

in der Nähe von Reikevig vollig zerſtört. Die Her bſt⸗ 
nud Winterfiſcherei iſt groͤßtentheils veruneluͤckt. Mit⸗ 

ten im November verſpuͤrte man in Rangaavalle 

Syſſel eine ziemlich heftige Er derſchuͤtterung. Die Mor⸗ 


talität iſt in der lotzten Zeit auf Island beſonders gering 


und, der Geſundheitszuſtand überhaupt ſehr gut geweſen. 


8 
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EL Verzeichniß 
der Mitglieder des Vereins für 
N rennen und Thierſchau. 

5 8 (Fortſetzung.) 5 
Herr Graf Har denberg. 
Ober⸗Buͤrgermeiſter Baron v. Kospoth. 
Stadtrath Heller. 

«Biller. 

2 Selbſtherr. 

5 Biebrach. 


pferde 


. Meyer. 
Kaufmann Milde sen. 
* ilde jun. 
s Julius Meyer: 
. CFortſetzung folgt.) 


2 3 
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AR Berbindungss Anzeige. 
Uneere heut vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns entfernten Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. Glatz den 5. Juni 1832. 
i Amalie Krauſe, gebo ne Bog dahn. 
Eduard Krauſe, Koͤnigl. Lands und Stadt 
Gerichts⸗Aſſeſſor. 1 


N Entbindun gs Anzeige. 

Heute fruͤh 11 Uhr wurde meine Frau Mathilde, 
geb. Hildebrand, von einem geſunden Maͤdchen 
gluͤcklich entbunden. 

Beuthen / S. den 5. Juni 1832. 
5 Luchs, Stadtrichter. 
Todes Anzeigen 
Heute früh um 6 Ubr endete fanft nach langen Lei 
den, an Bruſtwaſſerſucht, unſer theurer Sohn und 
Gatte, der Kaufmann Friedr. Dorn, im 57ſten Le⸗ 
bensjahre, welches mit dem größten Schmerz entfernden 
Verwandten und Freunden zu ſtiller Theilnahme ers 
gebenſt anzeigen en EN) 
' die verwittwete Dorn, als Mutter. 

Erneſtine Dorn, geb. Meyer, als Gattin. 
Jauer den 6. Jauer 1832. 


4 


1 


Am 8, Juny c. früb % auf 5 Uor gefiel es dem 
Herrn "über Tod und Leben, unſer juͤngnes Kind 
Eliſaberh in dem zarten Alter von 24 Wochen aus 
der Zeit zu ſich zu nehmen, welches zur ſtillen Theil⸗ 
nahme allen Freunden und Bekannten hierdurch anzeigen 

Kaufmann A. Grempfler und Fran. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Sonntag den toten: Der Waſſer träger. Oper 
in 3 Aufzuͤgen von Dr Schmieder. Muſik von 
Eherubini. f 
Montag den 1tten zum erſtenmale: Freien nach 
Vorſchrift, oder wie Sie befehlen, Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Aufzuͤgen von Dr. C. Toͤpfer. 


<a ; 


a Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Sehweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Blaſius, C, Handbuch der Akiurgie. Zum Ge⸗ 
brauche bei Vorleſungen und zum Selbſtunter icht 
bearbeitet. zr Bd. gr. 8. Halle. 2 Rthlr. 15 Sgr. 

Heldeloff, C., der Bau- und Moͤbel Schreiner oder 
Ebdeniſt. Zum Handgebrauch f. d. Schreiner-Ge⸗ 
werke und f. Bauliebhaber. Afte Abth. 15 Heft. 
In Folio. Nurnberg. 18 u. 2s Heft. 1 Rihlr. 

Matthey, A. L., neuerfundene Methode, Filz und 
Fel belhuͤte, fo wie F lzſchuhe zu lackiren und waſſer⸗ 
dicht zu machen. 8. Queclinburg. geh. 10 Sgr. 

Thomſon's, W., Kunſt, alle Arten Firniſſe und 
Lackfirniſſe, als We ingeiſt⸗, ‚Copalı, Terpentinoͤl⸗, 
Bernſtein⸗ und Leinoͤlfirniſſe auf d. Beſte und nach 
den neueſten Zuſammenſetzungen zu bereiten und auf 

die verſchied. Gegenſtaͤnde, als: Holz, Metall, Leder 
u. dgl. auf d. Zweckmäßigſte aufzutragen. A. d. 
Engl. von Dr. A. Schulze. 2te ſehr verbeſſ. Aufl. 
8. Quedlinburg. 20 Sgr. 


Be ER ee Hear a 
Allgemeine Eneyklopaͤdie 
der Wiſſenſchaften und Künfe 
in alphabet. Folge von genannten Schriftſtellern 
bearbeitet und herausgegeben 
von J. S. Erſch und J. G. Gruber. 
Mit Kupfern und Karten. 3 
Herausgeg. von M. H. E. Meier u. L. F. Kim. 
2r Thi. Dtyfeus — Olba. gr. 4. Leipzig. cat, 
4 Rthlr. 10 Sgr. 
* 8 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Bei dem Koͤniglichen Ober⸗Landes⸗Gericht von Ober⸗ 
ſchleſien, ſoll auf den Antrag der verehlichten Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Rendant Gärtner das im Lublinitzer Kreiſe be⸗ 
legene, und wie die an der Gerichtsſtelle aushängens 
den auch in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxen 
u ichweiſen, im Jahre 1831 durch die Oberſchleſiſche 
Landſchaft nach dem Nutzungs⸗Ertrage du 5 pt. auf 
42,241 Rthlr. 25 Sgr. 7 Pf. abgeſchaͤtzte Rittergut 
Mollna, fo wie das im Lublinitzer Kreiſe belegene, 
gleichmaͤßig auf 19,938 Rthlr 14 Sgr. 2 Pf. abge⸗ 
ſchaͤtzte Rittergut Cziasno nebſt Zubehoͤr im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Alle be⸗ 
ſitz und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert und eingeladen, in den hierzu ae 
ſetzten Terminen, den Sten März, den 13ten Juni, 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter⸗ 
mine den 12ten September 1832 jedesmal Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 


richts. Aſſeſſor Landshutter in unſerm Geſchaͤfts⸗Ge⸗ 


3 en ei ſchei! ie dingun⸗ 
ide hieſelbſt zu erſcheinen, die beſondern Be . 
in der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Ge⸗ 
bote entweder auf jedes Gat einzeln, oder auf beide, 
zuſammen auf 71,574 Rrple. 21 Sgr. 5 Pf. abge 


Zte Section O — 2. 


ſchaͤtzte Guͤter zu Protokoll zu geben, und zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß demnäaͤchſt, iuſofe en keine kechtliche Hinderniſſe 
eintreten, der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbirten⸗ 
den erfolgen werde. ? 7 0 ö 
Zur Bedingung des Verkaufs werden von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Landſchaft folgende Pfandbriefs , Ablöjungen 
gemacht: a) wenn die Güter Mollua und Czias no 
im Komplex verkauft werden, auf Höhe von 4830 Rthlr. 
b) wenn ſie ſeparat verkauft werden, auf Hoͤhe von 
8395 Rthlr. Ratibor den 23ſten September 1831. 
Koͤniglich Preuß. Ober Landes-Gericht von 
Oberſchleſien. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Koͤniglichen Stadt -Waiſen-Amte hieſiger 
Reſidenz wird in Gemaͤßheit des §. 137. sq. Tit. 17. 
Thl. I. des Allgem. Landrechts den noch etwa unbe⸗ 
kannten Glaͤubigern des am 10. Januar dieſes Jahres 


verſtorbenen Lohnbrauers Carl Gottlob Bittner die 


bevorſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes unter die Kin⸗ 
der hiermit bekannt gemacht, um ihre etwanige Forte; 
kungen an d eſen Nachlaß binnen längfiens 3 Mona⸗ 
ten bei gedachtem Waiſen⸗Amte anzuzeigen und geltend 
zu machen; widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die 
mit der Anmeldung ausgebliebenen Erbſchafts⸗Glaͤubiger 
ſich an jeden Erben uu nach Verhaͤltuiß feines Erbs 


theils halten koͤnnen. Breslau den 27ſten April 1832. 


Koͤnigliches Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 


k ER m 
Im Auftrage Eines Koͤnigl. Preuß. Hochloͤblichen 
Ober⸗Berg⸗Amts für die Schleſiſchen Provinzen, haben 
wir zum Öffentlichen Verkauf der Lendesherrlichen Stein⸗ 
kohlen⸗Grube bei Birtultau — die Hoyms Grube ger 
nannt — aus einer Fund Grube und zwoͤlfhundert 
Maaßen vermeſſenen Felde beſtehend, ſammt dem dazu 
gehörigen Inventario und allen Pertinenzien an Mar 
ſchinen und Gebäuden, deren Verkaufs- Bedingungen, 
Beſchreibung und reſp. Taxe jederzeit bei uns eingeſe⸗ 
hen werden kann (jedoch ohne das Beamten-Haus, 
deſſen Hoff, Garten und Pertinenzien) einen Lecita⸗ 
tions-Termin auf den 26ſten July c. a. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr in unſerem Amtshauſe hieſelbſt vor 
dem ernannten Commiſſario Koͤnigl. Berg⸗Juſtiz Rath 
Herrn Krickende anberaumt. Dem Publico machen 
wir dies mit dem Bemerken hierdurch bekannt, daß 
nicht nur der Zuſchlag der Genehmigung Einer hohen 
Ober-Berghauptmannſchaft ſondern auch de ſelben die 


Wahl unter mehreren Licitanten vorbehalten bleibt, 


und daß jeder Kaufluſtige, ehe er zum Bieten gelaſſen 
wird, eine Caution von mindeſtens Fuͤnfhundert Reichs- 


thalern baar, oder in offentlichen inlaͤndiſchen auf jeden 


Inhaber lautenden Papiere bei der hieſigen Koͤnigl. 
Berg⸗Zehnt⸗Kaſſe zu deponiren hat. 302 
Tarnowitz deu 30ſten Maͤrz 1832. 
Königl. Preuß. Oberſchleſiſches Berg Ant: 
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8 15 Avertiſſemen t. 

Von Seiten der unterzeichneten Koͤnigl. Special⸗ 
Commiſſion, wird in Gemaͤßheit der $$ 10. bis 12. 
des Geſetzes uͤber die Ausführung der Gemeinheits⸗ 
Theilungs⸗ und Dienſtabloͤſungsordnung vom 7. Juni 
1821 die erfolgte Hutungs und Sichelgraͤſerei Abloͤſung 
zu Noſenthal und Moͤrſchelwitz, Schweidnitzer Kreiſes, 
hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht, und alle diejeni⸗ 
gen, welche hierbei ein Intereſſe zu haben vermeinen, 
aufgefordert, ſich in dem deshalb anſtehenden Termine 
auf den 4ten Juli 1832 entweder perſoͤnlich, 
oder durch gehoͤrig legitimirte Bevollmaͤchtigte, bei der 
unterzeichneten Special Commiſſion zu melden und ihre 
Gerechtſame wahrzunehmen. Die Nichterſcheinenden 
aber werden dieſe Auseinanderſetzung gegen ſich gelten 
laſſen muͤſſen, und koͤnnen mit ſpaͤtern Einwendungen 
nicht mehr gehört werden. N 


f 


Krolckwitz bei Domslau, Breslauer Kreis, den 


11ten May 1832. : 
Die Königl. Special⸗Commiſſion des Schweidnizer 

a Bezirks. Kober. 
Auctions Patent. 2 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der den 28ſten 
May und folgende Tage augeſetzte Termin zur Vet⸗ 
fieigerung der zum Nachlaſſe des Aſſeſſor von Feh⸗ 
rentheil gehoͤrigen Sachen auf den 25ſten Juny 
d. J. und folgende Tage verlegt worden iſt. Kataloge 
der zu verſteigernden goldenen und ſilbernen Uhren, 
Beſtecke, Waͤſche, Betten, Kleider, Wagen, Gemälde, 


Landkarten und circa 1100 Stück Buͤcher find vom 


Anfang Juny ab in der Regeſtratur des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts⸗Amtes zu Goͤrlitz zu -haben. - 
Goͤrutz am 20ſten May 1832. 3 


Das Gerichts Amt von Schönberg mit Nieder- 


Halbendorf. Schmidt, Juſt. 
Bau Verdingung. 
Der Neubau einer Dammſchleuſe im Domainens 
Ante Steine, Breslauer Kreiſes, im Anſchlagsbe⸗ 
Betrage von 115 Rthlr. 16 Sar. und mehrere Repa⸗ 
raturen an dem Gerinne der Koͤnigl. Claren⸗Muͤhle 
zu Breslau, deren Geſammtkoſten auf 347 Rihlr. ber 
rechnet ſind, ſollen Sonnabend am 16ten Junyc⸗ 
Nachmittags 2 Uhr im Gelchäfts⸗Locale der hieſigen 
Koͤnigl. hochloͤbl. Regierung oͤffentlich an den Mindeſt 
fordernden verdungen werden. Baunnternehmer koͤn⸗ 
neu Anſchlaͤge, Zeichnungen und Baubedingungen in 
der Wohnung des unterzeichneten Baubesmten, heilige 
Gseiſtſtraße No. 20. einſehen und werden aufgefordert, 
vor dem Termine eine Caution von reſp. 50 Rthlr. 
und 100 Athlr. bei der hieſigen Special Waſſerbau⸗ 
Kaffe zu deponiten, demnächſt ihre Gebote abzugeben 
und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag ſeitens obenge⸗ 
nannter hoher Behoͤrde einem der 3 Mindeſtfordernden 
ertheilt werden wird. * 
Breslau den öten Junp 1832. 
5 Der Koͤnigl. Bau⸗Inſpector, 


v. Unruh. 


9 
- Feiertagen, ſoll auf der Schwedenſchanze das Obſt 
Y 
Y 


geccccccccccccceccc ccc ccc cccccc ccc LEEREN 
Obſtverpachtung in Os witz. 
Auf den 13:en Juny, aks den Tag nach den 


De 
— 


verpachtet werden, wozu Pachtluſtige des Morgens 

um 10 Uhr eingeladen werden. Beſonders ſetzen 

die Kirſchen reichlich an, und es laͤßt ſich eine 

vorzuͤgliche Erndte davon erwarten. 
PPT 

Guts Verpachtung. 
Es ſoll ein in der Nähe von Jauer gelegenes Rit⸗ 
terqut, ungefähr 500 Morgen Acker und Wleſen ent⸗ 
haltend, den 26ften d. M. auf 9 bis 12 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Wo? und unter welchen Bedingun⸗ 
gen? bei einer Übrigens feſtſtehenden baaren Caution 
von 1600 Nthlr. bittet man zu erfragen bei dem 
Juſt. und Rittergutsbeſ. Dittrich, 
auf Nieder⸗Kunzendorff bei Schweidnitz. 

8 Kirſchen Verpachtung. 5 

Sonnabend®ten 16ten Juni fruͤh 9 Uhr ſteht zur 
Verpachtung der Kirſchen in Karlsdorf am Zobten, 
im be richaftlichen Schloſſe daſelbſt, Termin, an. 


e 


und Branntwein Urbar⸗ 

Verpachtung. f 

Das mit Termino Johanni d. J. pachtlos werdende 
Brau- und Branntwein⸗Urbar des Dom. Olbersdorff 
bei Reichenbach iſt noch unve pachtet, und kann täglich 
an cantionsfädige Pachtluſtige veraeden werden. - 
Wieſen⸗ Verpachtung. 

Zur Verpachtung der Wieſen bei Schottwißz ſteht 
Terminus Sonnabend den 16ten Juny fruͤh um 9 Uhr 
auf daſigem Vorwerke an. Er 

Schaaf vieh Verkauf. : 

100 Stück fein und vielwollige Mutter ſchaafe von 
2 bis 5 Jahren bietet zum Verkauf an das Dominium 
Ober⸗Walditz bei Neurode. 12 | 1 

f Zu verkaufen. 

10 Stück gut geaichtete Preußiſche 58 Pfunde, das 
Stuͤck 1 Rthlr.; eine große eiſerne ſtandhafte Caffee 
Muͤhle die gut mahlt, 5 Rthlr.; 30 Pfund gute alte 
geſottene Roßhaate, das Pfd. 5 Sgre, find zu haben, 
bei M. Rawitz, Carlsſtraße No. 27. in der Fechtſchule. 


Für folgende Werke weise ich sofort einen 
Käufer. nach: N er: Rz 

1) Rabe, Sammlung complett. 

2) Gräff Sammlung ir ar. : 

5) Simon und Strampff Rechtssprüche tr; 

4) Derselben Zeitschrift ır. . > 

5) v. Kamptz Annalen für die Staats-Verwal⸗ 
tung. Jahrgang 1880 U. Folge 7; 2 
Der Agent F. W. Kayser, Ring No, 34. 
o Ver kaufen. 88 

Circa 50 Centner geſchaͤlte Spiegel Rinde ſteht lu 
Althoff⸗Naß zu verkaufen. , 


Brau⸗ 


haltende Leeture verſcha 
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Kalender 


Sich lie ſiſ che 


lI gemeiner 
EP Volks. 
auf das gemeine Jahr 1835. 


„Anzeige. 


Kalender 


Dritter Jahrgang. 


Nebſt einer Abbildung. 


Subſeriptionspreis geh. 10 Sgr.; 


Indem wir hiermit das Erſch 
ders anzeigen, verſichern wir zugleich, 


Ueberhaupt wie 


Aus uͤhrlich 


* 
= 


Bud, 


Literariſche Anzeige. - 
Bei Fleiſchmann in Münden iſt erſchienen und 
bei Ge P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu erhalten: Ei 
1 J. G. Salzmann's 
allgemeiner deutſcher Briefſteller 
mit auserleſenen Beiſpielen aller Gattungen von 
Briefen und ſchriftlichen Aufſaͤtzen, welche im 
gemeinen Leben oft vorkommen. Nebſt einem 
Anhange von Liebesbriefen. Dritte verb. und 
verm. Aufl. 8. 
Moͤchten doch Alle, die fich einen richtigen Brief, 
ſtyl eigen machen wollen, Baie trefflichen 
Brieſſtellers ſich bedienen, der au Richtigkeit, Zweck⸗ 
maͤßigkeit und Brauchbarkeit einen entſchiedenen Werth 


behauptet. 


| Fur Damen 

Kleines Magazin von Muſtern, zu weiblis 
chen Kunſtarbeiten, mit 24 Kupfer tafeln, welche 
die neueſten Muſter zum Sticken in Canuevas 
und zwar zu Schuhen, Taſchen, Kiſſen, Hoſentraͤgern, 
Klingelzuͤgen, Teppichen, auch Kanten und Noſetten; 
ferner die modernſten Blondir- oder Stopfemuſtet 
in Schleier, Pellerinen, Kragen, Chemiſets, Hauben; 
mehrere Kanten, Eck und Mittelſtuͤcke, Devisen, Bars 
duͤren zum Sticken; einige neue Deſſeins in Rollos, 
Vorhaͤnge, Tücher, Deckel ꝛc.; auch Kronen und Bläͤt⸗ 
ter mit Namen zum Waͤſcheſticken, ſo wie ganz 
neue Strumpfrändchen enthalten. — Die beigege⸗ 
benen 30 probaten Hausrecepte, von einer erfahr nen 
Hausmutter, liefern Mittel gegen Zahnſchmerzen, Brand⸗ 
wunden, Diarrhoe, Halsuͤbel, Sommerſproſſen, Wespen: 


— 


20 Sgr. 


\ 
!: 


mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


einen des dritten Jahrgangs des Schleſiſchen Volks Kalen⸗ 
daß deſſelben äußerſt forgfältige Bearbeitung — was Tendenz und Aus⸗ 
führung anlangt — ſich treu an feine Vorgaͤnser anſchließt. i \ 3 - 
57655 fein gemeinnütziger Inhalt dem wißbegierigen Leſer eine 
ffen, das Unternehmen ſeibſt ſich dadurch als 
glaubt die Verlagshandlung um ſo mehr auf guͤtige Theilnahme des 
e Inhalis- Anzeigen werden binnen einigen Tagen 


ebenſo belehrende als unter, 
ein volksthuͤmliches bekunden wird, fo 
Pub ikums rechnen zu duͤrfen. 

gratis verabfolgt von 


F. E. C. Leuckart 
Muſik⸗ und Kunſthandlung eee 


am Naſchmarkt No. 52. 


ſtiche, Huͤhneraugen, Warzen, Lehren des Fleckeausmachen, 
Moͤbelreinigen, Färben, Motten und Fliegenvertreiben, 
Eier lange aufzubewahren, Blumen friſch zu erhalten, 
und giebt Anweiſung zum Bereiten der beſten Euͤlze, 
Re skloͤſe, Omel ttenſuppe, gepoͤckelten Rindfleiſch, ita⸗ 
lieniſchen Sallat, Poeufſteacks, Pflaumenmus ꝛc. ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
Ein wahrer Schatz fuͤr Damen! Iſt à 25 Sgr. im 
Etui zu haben bei a i EN 

S. P. Aderholz in Breslau 

(Ring⸗ und Kraͤnzmarkt Ecke.) 


Literariſche Anzeige. BR 
Bei Fleifhmann in München iſt erich'enen und 
durch G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Kraͤnzelmarkt⸗Eckt) zu haben: . 3 
F. G. Heldenberg's praktiſche 
Forſtkunde. 


Fuͤr angehende Forſtmaͤnner, mit beſonderer Rück 


ſicht auf Konkursprufungen in ſyſtematiſchen 


Fragen und Antworten. 3 Theile. gr. 8. 4 Thlr. 
Eine leichtere Methode, ſich die Forſtkunde eigen 
zu machen, kennen wir nicht, und wir empfehlen das 
her dieſes treffliche Lebrbuch um fo mehr, als der Vor⸗ 
trag in Fragen und Antworten, mit Vermeidung aller 


katechetiſchen Weitläuſigkeiten, wichtige Vortheile ges 


waͤhrt. Der tſte Theil bandelt von den einem Foͤrſter 
oder Forſtwir:he unmittelbar nothwendigen Forſtkennt⸗ 
niſſen, der 2te über Holizucht und Forſtſchaz und der 
ste uͤber Forſttapatton und Forſtbenutzung. : 


Als praktiſchor Arzt und Geburtshelfer empfiehlt fi 
f ; Dr. Mayer. 
Ober⸗Glogau den Aten Juni 1832 85 
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Literariſche Anjetae. Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, Indem ich meine kürzlich empfangene Sendungen 
in Breslau bei G P. Aderholz (Ring- und Kräns aller Arten von Kolonialwaaren hiemit angelegentlich 
zelmarkt⸗Ecke) und bei Max und Comp. zu haben: ek und bei ausgefuchter ae die billigften 

ndiger Auszug aus Dinters Kar Preiſe verſpreche, mache ich auf die großen Vortheile 
eee ober die ſaͤmmtlichen chriſt⸗ aufmerkſam, welche meine Einrichtung zum Verkauf in 


groͤßern Quantitaͤten, ſowohl ruͤckſichtlid der Waaren 
lichen Religionswahrheiten populär bearbei⸗ “als der Preiſe darbietet. — Naͤchſt allen Gattungen 


tet. Als Handbuch fuͤr Lehrer beim Re⸗ von Thee, Kaffee, Zucker, Gewürzen, feinen und mit. 
ligionsunterrichte, wie auch zur Selbſtbeleh⸗ teln Rum, Carolina-Reis (5 Pfd. A 17 Sgr.), fein 
rung fuͤr fromme Familien. Herausge⸗ und grob rappirten Holländer Schnupftabak, Veilchen⸗ 
geben von einem Schuler Dinters. Erſter Seife zur Toilette und zu feiner Wälche, Cigarren in 


i 8 tel Kiſtchen und in Etuis mit 6 und 10 Cigarren 
Thel, enthaltend: e nn 9 Rn Pfeiſchen (à 6 und 7%, Sgr.), kann ich mit vie: 
feyn, Eigenſchaften und Erkenntniß Gottes len So ten leichter, Schuupftabacke, ganz beſondets 


aus Natur und Bibel und über ſaͤmmtliche aber mit einer Auswahl feinen Varinas-Canaſter in 


Pflichtenlehren. gr. 12. 1832. 500 Seiten Rollen, welcher ſehr leicht iſt und Außerfi ſparſam 


a ö brennt, aufwarten und meinen verehrten Kunden volle 
2 N . . ; 
e 5 . April 1832. Zufriedenheit zuſichern. Breslau im Juni 1832. 
J. K. G. Wagner. Adolph l 
! — —-n¼ —VH:4²—— ‚ 75 zn No. 3 Maria. 
In No. 4. des zten Quartals der Zeitſchrift * 1 7 


„Palmen“ Bei nunmehro 0 e aller Wahrſcheinlichkeit 
welche beute ausgegeben wird, beginnt eine nach anhaltend ausdauernder guͤnſtiger Witterung, er: 
Beurtheilung der Ausſtellung der Arbeiten des laubt ſich Unterzeichneter — als gegenwaͤrtiger Pächter 
Maler König und ſeiner Schuͤler, und iſt das der Haakeſchen Bade- Anftalt, am Oderthore — um 


Exemplar für 24 Sgr. zu haben, bei der fernern geneigten, fleißigen Zuſpauch gehör ſamſt zu 


e und Commiſſions⸗Expedition bitten, und wie ſchon früher auch Fünftig die moͤglichſt 


Ohlauerſtraße No. 21. prompte, reinliche und billigſte Bedienung ſich verſichert 


Kunftausſtellung des Maler Koͤnig. zu halten. Der Beſuch des da- an ſtoßenden Gartens 


Die Ausſtellung if noch bis zem 15ten iſt jedem der reſpectirenden Badegälie verſtattet. 


J. G. Colle we. 
d. Mess taglich von 10 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
Abends im Bibliothek Gebaͤude auf dem Saude zu 55 Se e e e 
ſehen. Entree 2½ Sar. . Feine Wiener Filzhuͤthe für Herten, ſowohl 4 
Bekanntmachung. ſchwarz als weiß, empfing und offeritt billigt 5 
Mein vormaliger Bedienter Franz Langer befin⸗ Franz Karuth, Eliſabethſtraße No. 13. 15 


det ſich ſeit dem 1ſten November v. J. nicht mehr in eee 


meinen Dienſten. Breslau den Tten Juny 1832. REEL ER 
8 5 Schoepe, Canonicus. Zu dieſen Feiertagen empfiehlt ſich mit allen Sorten 
e eee e e eee guten Kuchen und Torten, kleinen Back- und Con: 
Rheinwein Offerte. 8 6 ditorei Waaren in diverſen Sorten, auch täglich mit 
GS eee ee 8 verschiedenen Sorten Cremes und Gelees in Glaͤſern, 
Einen ſchoͤnen milden 1827er Bacharacher A 10 Sgr. friſch und vom e et 
€ dl 
von Duden rn, 1ſt . 105 1 2 ä Straße der Stadt Rom . 
ne Albrechtsſtraße No: 55. 5 ; A A 15 e 0 g e. 1 5 ich 
rüber Pflanzen nterri ann ertheilt werden in der lateiniſchen 
werden 1 RE N No. 7. in Sprache, wie auch im Schreiben, Leſen, Rechnen und 
der Cichorten⸗Fabrek von Carl Neugebauer. Flgelſpielen für ein äußerſt billiges Honorar. Das 
CCC Mähere zu erfragen Albrechtsſtraße No. 1. im Verſor⸗ f 
Mailaͤnder jeidene Herrenhuͤte gunas Comptoir -bei Bretſchneider. 
neuester Form, welche ſehr leicht jedoch dauerhaft ger Yoolens»Dfferte 
arbeitet find, erhielten ſo eben und verkaufen ſehr Mit ganzen und getheilten‘ Looſen zur Aften Kloſſe 
billig Hübner et Sohn, 6öjter Lotterie, empfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen 
Aung No. 43., das 2te Haus von der & H. Holſchau der ältere, 


Schmiedebruͤck⸗ Ecke. s „ Rufe Sage: im BEN Polacken. 


4 


b erb r-. KR xb 


4 


4 Gewinn von 


F 


tis) empfiehlt ſich 


men und auf das wohlfeilite ausgefuͤhrt. 


bei dem Eigenthuͤmer. 


— 
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BEREITETE P 
ee Handlungs Anzeige. 
Mein Etabliſſement mit ſchoͤnen Meubles aller Art, Glas: Waaren, fertige Spies 


gel und Spiegel⸗Glaͤſer in verſchiedenen Groͤßen mache ich hiermit ergebenſt bekannt und bitte um ge⸗ 
neigten Zuſpruch mit der Verſicherung, daß ich meine geehrten Abnehmer ſtets gut und prompt bedie⸗ 


nen werde. Breslau den 31ſten May 1832. 


— 


Bei Ziehung der 5ten Claſſe 66ſter Lotterie fiel 
in mein Comptoir: 
aaa mn ann mn man na 


Der vierte Haupt 5 


25, 00 Fthlr. auf b 

Nro. 11,403. ö 
FFP 
Mit Looſen 1ſter Klaſſe 66ſter Lotterie (Plaͤne gra⸗ 


72 


Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker genannt. 


Apothekergehüͤlfen, Hauslehrer, 


Gouvernanten und Oekonomen c. ꝛc. 


fo wie Köche, Gärtner und Jaͤger ꝛc ꝛc. und Cehr⸗ 
linge zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und Des 


konomie, desgleichen für Aunftler und Han d⸗ 


werker, werden ſtets beſorgt und verſorgt vom 
Anftage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. Herr: 
ſchaften und Prinzipale haben fuͤr derartige Beſorgun⸗ 
gungen an uns nichts zu entrichten. 


Wohnungen dicht an den Heilquellen Landeck's 
5 betreffend. 
HBeſtellungen auf ſehr ſchoͤne, ganz trockene, mit 
allen nur möglichen Bequemlichkeiten verſehene Logis 
dicht an den Heilquellen Landeck's werden in der Hand⸗ 
lung Huͤbner de Sohn zu Breslau Ring Nro. 43. 
und bei der verwittweten Frau Brendel in den 
Huͤbnerſchen Haͤuſern zu Landeck wohnend, angenom⸗ 


Zu ver miet hen 
Schweidnitzer⸗Straße No. 28. ohnweit der Promenade 


im Aten Stock 1 Stube 1 Kabinet und 1 Kuͤche, im 


dritten Stock 3 Stuben 1 Kabinet und 1 Küche, Ter⸗ 
mino Johauuy zu beziehen. Das Maͤhere Parterre 


5 C. W. J. Baumhau er junior, 
Albrechts⸗Straße No. 9, re 

Altbuͤßer⸗Straße No. 10, an der Maria, Magdalenen-Kirche. 

BEE EUESEELEELLESCHEEESCELEESLEHEESCE-SEPSCHLLE-SSESFESPELLESPESCEEFESHESFESSEAFESSESSERSESEE-ERE 


zwei goldnen Löwen: 


34. 


398,884 ·8.88•3˙88·788•8.28•3˙53 


® 


Fr Zu vermiethen find: : 
Term. Joh. c. nahe am Neumarkt 5 Stuben, Kuͤche 
und Zubehoͤr 150 Rihlr. — In der Naͤhe der Promenade 
4 Stuben, Kuͤche und Zubehör nebſt Gartenbenutzung 
150 Rthlr. — Desgl. 5 Stuben, 1 Kab. Küche und Zube⸗ 
hoͤr nebſt Stallung und Wagenplatz 250 Rtlr. — Mathias⸗ 
Straße Zte Etage 2 Stuben 1 Kab. Kühe und Zubehör 
nebſt Gartenbenutzung 60 Rthlr. — Desgleichen 3 Stu: 
ben 2 Kabinet Küche nebſt Gartenbenutzung 120 Rthlr. 
Zum Term. Michaeli am Neumarkt 4 Stuben 
1 Kabinet Kühe und Zubshör 140 Rihlr. — Ring 
1fte Etage 4 Stuben 2 Kabinett Kühe und Zubkhoͤr 
230 Ather. — Nicolai⸗Straße 4 Stuben 1 Kabinet 
Küche und Zubehör 190 Rthlr. — Malergaſſe 4 Stu 
ben 1 Kabinet 2 Küchen und Zubehör 130. Kehle. 
Verſchiedene andere Quartiere, fo wie meublirte 
Zimmer ꝛc. ꝛc. werden nachgewieſen und jederzeit bes 
ſchafft vom Anfrage- und Adreß⸗ Bureau im 
alten Rathhauſe. 5 ; e 
Eine kleine Wohnung iſt Sohanni d. J. zu vermie⸗ 
then. Nachricht im Verkaufs⸗Commiſſions⸗Buͤrcau Ohr 
lauer-Straße No. 29 im grauen Strauß. 8 


355 15 Fremde. 
unden drei Bergen: Hr. Block, Kaufmann, au 
England; Herr Muͤhlpforth, Prediger, von Jordauemühl; 8 
Herr von Uechtritz, von Siegda. — In der goldnen 
Gaus: Herr Bartels, Oberamtmann, Herr Stockmanr, 
Juſtiz⸗Commiſſarius, beide von Eisleben; Herr Vahlkampf, 
Geheimer Finanzrath, von Berlin; Herr Zablocka, Ren⸗ 
tier, von Brüffel. — Im goldnen Schwerdt: Herr 
Doll, Kaufmann, von Elberfeld; Hr. Mildner, Kaufmann, 
von Prag. — Im weißen Adler: Hr. Espagne, Guts⸗ 
beſitzer, von Schuͤtzendorff; Hr. Sprengepiel, Steuerrath, 
von Frankenſtein; Hr. v. Re 955 Neuſtadt. — In 
e : err Sachs, Kau 5 
Weiß, Lehrer, beide von Neuſtadt O. ee Ii d ? 25 
Ben Stube: Or. Muſenberg, Avotheker, von Oſtrowe; 
Eu Kretſchmer, Gutspaͤcht r, von Chwalitgew; Hr. Müller, 
ofrath, von Winzig. — Im roͤmiſchen Kaffer: Hr 
Dreſcher, Gutsbeſ., von Wiersbel; Hr. v. Lekow, von Poln. 
Be Im Privat⸗Logis Hr. Doktor Reche, Kreis: 
hyſikus, von Koſel, Ohlzuekſtr. No 14; Hr. Tobias, Hr. 
Heilmann, Kaufleute, aus Königsberg in Pr., Oderthor 
Pe 5 5 ar e 9 Waldenburg, Wall⸗ 
t 1; Hr. Küuze irthſchafts⸗J ] 
a ee rthſch ſts Juſpekkor, von 


Dieſt Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottitsd 
Kora ſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poftämtern in baben. 
ur 3 Redakteur: Profeſſor Or. Kuni ſch. i 
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